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Berlin, vom 1. September. — Auf Allerhoͤchſten 
Befehl hat die Koͤnigliche Armee, zum Andenken des 


verewigten General⸗Felbmarſchalls Grafen v. Gueiſenau, 
auf acht Tage Trauer angelegt. 


Seine Majeftät der Koͤnig haben die ſofortige Aus⸗ 


führung mehrerer bedeutenden oͤffentlichen Bauten in 
Berlin zu befehlen geruht, um dadurch, bei einer ein⸗ 
tretenden Stockung der Gewerbe, ſolchen Einwohnern 
Gelegenheit zum Broderwerb zu geben, welche keine 
andere Beſchaͤftigung finden. 
ſich noͤthigenfalls fernere Anordnungen dieſer Art vor; 


behalten. ir 
—— — —- — 1 


Die Preußiſche Staatszeitung enthält‘ nachſtehende 


Bekanntmachungen: 
„In der von uns erlaſſeuen Verordnung uͤber 


das Verfahren bei der Annäherung und dem Aus- 


böruche der Cholera in Berlin vom 23ſten v. Mts. 
iſt H. 23 beſtimmt worden, daß, ſobald es feſtſtehe, 


daß die Cholera in Berlin ausgebrochen iſt, ſolches von 
uns ausdrücklich bekaunt gemacht werden folle. - Nach 


einem auf den Grund genauer Unterfuchung von ſechs 
Aerzten abgegebenen motivirten Gutachten, mit welchem 
ſich eine von uns ernannte aͤrztliche Commiſſion einver— 
ſtanden erklärt hat, iſt geſtern ein Judividuum an der 


Aſiatiſchen Cholera hier verſtorben. Außerdem haben 
ſich ſeit dem geſtrisen Tage mehrere Krankheitsfälle in 


der Stadt gezeigt, welche zwar bis jetzt nicht als Aſia⸗ 
tiſche Cholera conſtatirt, aber nach den daruber einge⸗ 


gangenen Anzeigen derſelben allerdings verdächtig find.-- 
Unter dieſen Umſtäuden erfordert es die Vorſicht, alle 
diejenigen Maßregeln in Wirkſamkeit treten zu laſſen, 


welche die Eingangs erwahnte Verordnung für den Fall 


des wirklichen Ausbruchs der Cholera in Bel lin vor⸗ 
ſchreibt. Indem wir ſolches hierdurch bekannt machen, 
erwarten wir ſowohl von Seiten der dabei intereſſirten 
Behörden; namentlich der ernannten Schutz⸗Commiſ⸗ 


Seine Majeſtaͤt Haben: 


Dienſtag den 6. September 1831. 


ſionen, als auch von den geſammten uͤbrigen Einwoh⸗ 
nern die bereitwilligſte Unterſtuͤtzung bei? Ausführung 


der gedachten Maßregeln, ducch welche allein es viel⸗ 


leicht noch moͤglich werden duͤrfte, das weitere Umſich⸗ 
greifen der Krankheit zu hemmen. 

Berlin, den 1. September 1831. f 

j Sefunpheits:Comite für Berlin. 
v. Tippelskir ch. v. Baſſewitz.“ 

„Da ſich die Aftatifche Cholera bereits hier und au 
mebreren Punkten der Provinzen Pommern und Bran⸗ 
denburg dieſſeits der Oder gezeigt hat, fo iſt nicht 
nur eine miltitatriſche Sperrungs Linie längs’ der Elbe 
von der Königlich Saͤchſiſchen bis zur Koͤnigl. Hanns: 
verſchen Grenze, an welcher nur bei Torgau, Witten⸗ 
berg, Roslau, Magdeburg und Sandau Uebergangs⸗ 
punkte angelegt ſind, angeordnet, ſondern auch, die 
Aufſt llang eines ſolchen Cordons vom Ausfluſſe der 
Neiſſe in die Ober über" Guben nach Kottbus zu und 
dann laͤugs der Spree bis zur Koͤnigl. Saͤchſiſchen 
Grenze beſchloſſen worden. Die an dem letzten Cors 
don zu beſtimmenden Uebergangspunkte werden von 
dem Herrn Ober-Praͤſidenten der Provinz noch naher 
bekannt gemacht werden, und duͤrfen dieſelben nur auf 
den Grund von Gefundheits-Atteften oder Reiſepaͤſſen 
ganz unverdaͤchtiger Art oder von Kontumaz Scheinen 
paſſirt werden. Berlin, den 1. September 1831. 

Der Chef der zur Abwehrung der Cholera nieder; 
geſetzten Immediat⸗Kommiſſton, v. Thile.“ 
Po le n. ; 

Die Allg. Preuß. Staatszeitung berichtet von der 
Poluiſchen Grenze vom 27. Auguſt: Bei dem 
ununterbrochenen Poſtenlauf iſt ſeit längerer Zeit nichts 
Zuverlaͤſſiges über die Ereigniſſt in Warſchau bekannt 
geworden: Folgendes iſt das, was man darüber bei 
der Ruſſiſchen Armee erfahren hat: Die bisherigen 


Mitglieder der National, Regterung, Fuͤrſt A. Garto: 


ryski, von Niemojowski, Morawski, Barſykowski und 
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— 


Joachim Lelewel, haben ihe Amt in die Hände der 
Reichstags -Deputirten niedergelegt, und kuͤnftig wird 
ein einziger Praͤſident mit diktatoriſcher Macht an der 
Spitze der Regierung ſtehen. 
wiecki iſt zum Praͤſidenten gewählt worden, Chrzanowski 
iſt Militair⸗Gouverneur von Warſchau; Skrzynecki iſt 
gaͤnzlich bei Seite geſetzt und hat gar kein Kommando. 
— Der Praͤſident hat, außer den mit dieſer Wuͤrde 
ſchon früher verknuͤpften Vollmachten, das Recht: 1) 
den Chef der Armee zu ernennen und wieder abzuſetzen 
(vorläufig kommandirt Dembinski die Armee); 2) für 
ſeine eigenen Funktionen einen Stellvertreter zu ernens 
nen, wozu Niemojowski beſtimmt iſt; J) unter Zur 
ziehung der Reichstags-Kammern Krieg zu erklaͤren und 
Frieden zu ſchließen; ſo wie endlich 4) ſechs Miniſter 
zu ernennen, von denen Einer feine Befehle contraſig⸗ 
nirt. (Bis jetzt iſt noch nicht bekonnt, wer die Minis 
ſter ſeyn werden; unter Anderen nennt man den Gra— 
fen Wielopolski für die auswärtigen Angelegenheiten.) — 
Das neue Oberhaupt har die patriotiſchen Klubs ſo— 
fort zu ſchließen befohlen; fernere Theilnehmer an dem, 
ſelben ſollen als Rebellen betrachtet werden. — Ein 
Tagesbefehl vom 17ten d. M. ſpricht von den Graͤuel⸗ 
thaten, welche in der verfloſſenen Woche in Warſchau 
veruͤbt worden ſind; man hat die in allen Revolutionen 
vielfach abgenutzte Wendung gewählt, daß Feinde des 
Vaterlandes und Anhänger der Ruſſen jene Unthaten 
angezettelt hätten, um die Sache Polens in gehaͤſſigem 
und verdächtigem Lichte zu zeigen u. ſ. w. — Es wird 
uͤbrigens eingeſtanden, daß Unſchuldige und durch das 
Geſetz Freigeſprochene hingerichtet, Frauen und Kinder 
ermordet und, gegen alles Kriegs- und Voͤlkerrecht, 
Kriegsgefangene umgebracht worden ſepen. 
miſſion unter Vorſitz des Generals Ryeielski fol die 
Schuldigen ausmitteln und beſtrafen. Unter den Er⸗ 
mordeten befanden ſich auch die Wittwe und die Toch⸗ 
ter des in der Nacht vom 29. November umgekomme⸗ 
nen General Haucke. — Die beiden Reichstags-Kam— 
mern ſollen bis zur Befreiung der Hauptſtadt vereinigt 
deliberiren. Wer es wagt, von Capitulation zu reden, 
ſoll als Verraͤther des Vaterlandes betrachtet werden. 
— In Warſchau ſoll bereits große Theurung herr: 
ſchen, ſo daß die Lebensmittel um das Drei- und 
Vierfache im Preiſe geſtiegen ſind. 

Aus dem Ruſſiſchen Hauptquartiere ſelbſt, das ſich 
noch am 22ſten d. M. in Nadarzyn befand, wird um 
ter dieſem Tage gemeldet: Bei der Armee iſt nichts 
Erhebliches geſchehen. Am 19ten unternahm der Feld 
marſchall eine Rekognoscirung; es wurde aber Abend, 
ehe die Truppen eine halbe Meile vor Warſchau aus 
langten, und demnach kam es zu keinem Gefechte. 
Geſtern Abend iſt der größte Theil der Polniſchen 
Armee außerhab der Verſchanzungen aufgeſtellt geweſen, 

ohne jedoch etwas zu unternehmen. Es heißt, daß 
10 — 12,000 Mann gegen General Roſen detaſchert 
worden ſind, der indeß Befehl hat, mit ſeinem Gros 
einem Gefecht auszuweichen, feine Poſten aber fo nahe 


Der General Keuko⸗ 


Eine Kom 


als moͤglich am Feinde zu laſſen. Es iſt ein Verſuch 
gemacht worden, die Schiffbrücke von Praga zu ver 
brennen, er iſt aber nicht geglückt; man hat es bemerkt 
und das Feuer bald geloͤſcht. —- General Ruͤdiger iſt 
noch in der Gegend von Radom; ein Polniſches Dee 
taſchement ſteht ihm gegenuͤber, und man wollte geſtern 
Kanonendonner in jener Richtung gehoͤrt haben. Ger 
neral Creutz wird den 28ſten hier anlangen. Durch 
ſein und General Ruͤdigers Corps wird die Armee 
um 25 — 30,000 Mann Infanterie verfiärft werden, 
und dieſe Verſtaͤrkung wird, wie man glaubt, das 
Signal zur Beendigung des Kampfes ſeyn. 

„Von der Poln. Grenze vom 31. Auguſt. 
Das Ruſſ. Corps unter General⸗Lieutenant v. Knorring, 
welches noch immer im Lager von Kaliſch ſteht, und 
bei welchem geſtern 3000 Mann Infanterie angelangt 
find, erwartet noch eine bedeutende Verſtaͤrkung, und 
es ſollen bereits 10,000 Mann von der in der Gegend 
von Warſchau ſtehenden Hauptarmee unterwegee ſeyn. 
Die Reorganiſation der Woſewodſchaft ſoll in dieſen 
Tagen ſtattfinden. In einer daſelbſt erſchienenen Pros 
elamation iſt allen gefluͤchteten Beamten, wenn fie zu 
einer beſtimmten Feiſt auf ihre früheren Poſten zuruͤck⸗ 
kehren, Verzeihung zuzeſichert worden. Im Allgemei⸗ 
nen ſoll in der Wojewodſchaft Kaliſch eine der Ruſſi⸗ 
ſchen Regierung nicht abgeneigte Stimmung herrſchen. 
— Nachrichten aus Warſchau zufolge, foll der Polni⸗ 
ſche Kriegsminiſter Morawski ſeine Entlaſſung genoms 
men und der General Skrynecki als Grenadier in das 
ate Regiment eingetreten ſeyn. 

Nachſchrift. So eben verbreitet ſich von der unte⸗ 
ren Weichſel her, die jedoch unverbuͤrgte Nachricht von 
einer ruͤckgaͤngigen Bewegung der Rufſiſchen Truppen; 
die Weichſelbruͤcke in der Naͤhe von Schillno ſoll ge: 


ſtern von ihnen abgebrochen worden ſeyn und die in dorti⸗ 


ger Gegend befindlichen Magazine in größter Eil auf das 
linke Weichſelufer gebracht werden. General Uminski, 
heißt es, rücke mit 6000 Mann dem Ruſſiſchen Corps 
eilig nach.!“ 


Nin, ic n a 

St. Petersburg, vom 22. Auguſt. — Der 
Oberbefehlshaber der aktiven Armee Generals Feldmars 
ſchall Graf Paßkswitſch Erivanski berichtet Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt dem Kaiſer unter dem 11. Auguſt aus der Stadt 
Lowicz, daß bei der in der Umgegend concentrirten 
Haupfmacht unſerer Armee, vom 5ten bis zum Iten 
Auauſt nichts von Bedeutung ſich zugetragen hat. Die 
Beſetzung der Stadt Lowiez, worüber bereits das Aus, 
fuͤhrliche gemeldet worden iſt, hat den erſten Plan der 
Rebellen, ſich in Sochaczew zu befeſtigen, vereitelt; 
denn der Beſitz der Stadt Lowiez am Fluſſe Bzura, 
als der bequemſte und wichtigſte Punkt für unſere 
Kriegsvorräthe, gewährt uns die Moͤglichkeit, mit Um⸗ 
gebung von Sochaczew, unmittelbar auf Blonie loszu⸗ 
gehen. Deshalb eilten die Rebellen, nachdem ſie in 
Sochaezew ein ſchwaches Detaſchement zurückgelaſſen 
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hatten, mit ihren bedeutendſten Streitkräften eine Flan, die dichten Wälder zu entkommen. Die Empoͤrer ver: 
ken⸗Bewegung links zu machen und eine ziemlich ſtarke loren auf ſolche Weiſe, nach dem Uebergange des Gr; 
Poſition bei Bolimow einzunehmen. Am Abend des neral-Adjutauten Rüdiger über die Weichſel, gegen 
6. Aug. hatten wir unſere Avantgarde bei Nieborow, die 1000 Mann. Unſer Verluſt in allen dieſen Gefechten 
Grenadiere zwiſchen Arkadia und Mißlakow, mit dem üÜberjteigt nicht die Zahl von 150 Mann an Getoͤdteten 
Fluͤßchen im Ruͤcken, die Garde jenſeits deſſelben, bei und Verwundeten. Das ganze linke Weichſel⸗kfer von 
Arkadia und rechts von demſelben. In Lowicz, wel- Sandomir bis Gniawoszow iſt von Feinden geſaͤubert 
ches die Truppen des Grafen Pahlen beſetzt halten, und der raſche Marſch unſerer Truppen hat uberall die 
werden die zur groͤßern Sicherung der dorthin zu vers ſchon bewaffnete Landwehr vermocht, ihre Piken und 
legenden Vorraͤthe noͤthigen Feſtungswerke angelegt und uͤbrigen Waffen unſern Kriegern gutwillig auszuliefern 
während dieſer ganzen Zeit iſt außer einigen unbedeu- und um Entlaſſung in ihre Wohnungen zu bitten. 
tenden Scharmuͤtzeln nichts weiter vorgefallen. Se. Die Oltsbewohner, welche daheim verblieben find, er— 
kajeſtät der Kaiſer haben zugleich einen Bericht dar- weiſen unſern Truppen einen freundlichen Empfang 
uͤber erhalten, daß die Vorder Detaſchements des Corps und find ſogar an vielen Stellen uns mit Salz und 
des General-Adjutanten Baron Roſen, welche ihre offen- Brot und weißen Fahnen entgegengekommen. Der 
fiven Bewegungen fortſetzen, bis Praga vorge uͤckt find, General-Adjutant Ruͤdiger ſetzt feinen Marſch fort und 
ohne irgendwo auf den Feind zu ſtoßen; desgleichen ſollte in ganz kurzer Zeit die Communication mit der 
von dem Oberbefehlshaber der erſten Armee über die Haupmacht der aktiven Armee eröffnen. Die Blokade 
Operationen unſerer Truppen, unter dem Commando der Feſtung Zamose wird durch die Truppen des Gene 
des General-Adjutanten Rüdiger und des General Lieute- tal-Lieutenants Kaiſſerow eifrig fortg.fekt. Die Vers 
nants Kaiſſerow. Der General- Adjutant Nüdiger be, bindung zwiſchen der Feſtung und den Umgebungen iſt 
ſetzte nach feinem Uebergange über die obere Weichſel, vollig abgeſchnitten und alle von dem General-Lieute⸗ 
am 6. Aug., mit der Avantgarde, unter dem Befehle naut Kaiſſarow unternommenen Recognoseirungen ha⸗ 
des General Adjutanten Baron Geismar, Pawlowskaja ben den erwuͤuſchten Erfolg gehabt. 
Wola, und mit dem Detaſchement des General- Adju⸗ f 
tanten Prinzen Adam von Wuͤrtemberg den Ort Tars Deut ſchland, f 
low. In der Nacht vom Gten auf den 7ten ſetzten Leipzig, vom 31. Auguſt. (Privatmitth.) — Mor⸗ 
auch die Übrigen Abtheiiungen des Ruͤdigerſchen Corps gen iſt es dem Tage nach gerade ein Jahr daß die 
ſaͤmmtlich uͤder den Fluß und am Tran und Sten unters UMuruhen hier vorfielen und leider haben ſich geſtern 
nahmen verſchiedene feiner Detaſchements gluͤckliche Re, wieder Auftritte ereignet die ſehr blutig endeten. Die 
kognoscirungen gegen den Feind und beſetzten bei die- Veranlaſſung zu der Unzufriedenheit war die Veraͤn⸗ 
ſer Gelegenheit Opatow, Zawichoſt, Sandomir und noch derung bes Wachlokales der Communalgarden nach dem. 
andere Orte. Der General- Adjutant Baron Geismar Naſchmarkt; unter vielem Dagegenſprechen der Bürger 


erreichte am gten ein Rebellen-Detaſchement unter Bes 
fehl des Obriſten Kolenkowski, welches bei der Annaͤhe— 
rung der Avantgarde, ſich in Schlachtordnung aufſtellte. 


wurde ſchon vor laͤngerer Zeit die neue Wachſtube 
moͤglichſt zweckmäßig eingerichtet. Endlich wurden die 
einzelnen Compagnien der Communalgarden daruͤber be: 


Das Dragoner Regiment von Kinburn, unterſtuͤtzt von fragt und zwei Dritthetle davon ſprachen ſich fur die Beides 
der reitenden Artillerte-Compagnie Nr. 24, ſtuͤrzte ſos haltung der alten Wache aus. Demohnerachtet erſchien 
gleich mit beifpiellofer Haft auf die Quarréen der Ems am Sonntage den 28ſten ein Tagesbefehl des Prinzen 
poͤrer, zerſpreugte nach wiederholten Angriffen, zwei der- Johann, Cheſs der ſammtlichen Communalgarden, daß 
ſelben völlig und nahm 2 Kanonen. Als die Rebellen Dienſtag den 30. Abends 6 Uhr die neue Wache ‚bes 
ſich durch dies Gelingen der Kavallerie Attaken aufge- zonen werden ſollte und zwei Mitglieder jeder der 16 
rieben und die Infanterie der Avantgarde heranruͤcken Compagnien wurden beſtummt nebſt vielen Zugführern 
fahen, warfen fie fid in den angrenzenden Wald, wurs das neue Local zuerſt zu beziehen. Nach 5 Uhr wurde 
den aber dort von den Scharfſchuͤtzen dreier Bataillone der Naſchmarkt durch Communalgarden der 1ſten Com 
der Jager Brigade empfangen, welche der Gene al Ad- pagnie von der Grimmarſchen Gaſſe wie vom Salz 
jutant Baron Geismar ſchon im Voraus zeitig dorthen aaͤßchen Abyeihnitten, was ſchon eine Menge Gaffer 
abgefertigt hatte. Nach einem kurzen Scharmuͤtzel war herbeizog. Um ſechs Uhr zog die neue Abloͤſung, 
die Niederlage der Inſurgenten vollkommen und ſie unter Pereatrufen des Volkes, auf; das Schreien 
ſahen ſich genoͤthigt, die Waffen zu ſtrecken. Der und Laufen der Menge nohm immer mehr und 
Obriſt Kolenkowski, der Major Wenda, 17 Oberoffi: mehr zu und Thätlia keiten fingen an ſich hier 
niere, 550 Gemeine des 22ſten Linien- Regiments und und da zu zeigen; nach 9 Uhr wurde Generalmarſch 
der freiwilligen Schuͤtzen wurden in dieſem glänzenden geſchlagen. Communalgarde wie Militair, das gerade 
Gefechte gefangen genommen und 2 Kanonen nebſt den gegenwaͤrtig war, wurden mit Pflaſterſteinen geworfen, 
Pulver- und Patronenkaſten erbeutet. Auf dem Platze bis denn am Ende das Militair zwei blinde Salven 
blieben, 300 Mann Todte und ſchwer Verwundete; nur gab, woluͤber der Poͤbel lachte und den Steinregen 
einer hoͤchſt geringen Anzahl Fluͤchtlinge gelang es, in ununterbrochen fortſitzte, jo daß man genoͤthigt war, 


noch zwei ſcharfe Salven zu geben. 
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Der Tumult 
war furchtbar, die Compagmen wurden fortwährend 
mit Steinen geworfen und waren bei dem Aufeinanr 
derdraͤngen in Gefahr, einander ſelbſt zu beſtreiten; in 
dieſem Lärm war die 6te Compagnie, die in vorzuͤg⸗ 
lichem Anſehn unter dem Volke ſteht, auf dem Naſch— 
markt aufmarſchirt ud mehrere davon hatten das 
alte Wachlokale erſtuͤrmt und die eine Seitenwand 
aus dem Zimmer geſchlagen, um dieſes zu vergroͤßern. 
Hierdurch war denn nun nach und nach die Ruhe wie— 
der hergeſtellt und gegen 12 Uhr waren die Straßen 
wieder von Tumuftuauten rein. Von Todten zaͤblt 
man 5 — 6 und von bedeutend Verwundeten zwiſchen 
50 — 60. Gegen 2000 Mann Infanterie und Ka— 
vallerie find hier eingetroffen, um die oͤffentliche Ruhe 
zu handhaben. Der Kommandeur der Communalgarde 
hat feine Entlaſſung erhalten. 


Stuttgart, vom 26. Auguſt. — Seine Königl. 


Majeſtaͤt find geſtern Abend von Hoͤchſtdero Sommer- 


Aufenthalt in Friedrichshafen in erwuͤnſchtem Wohl 


ſeyn wieder hier angelangt; auch Jhre Majeſtaͤt die 


Königin werden kuͤnftigen Montag wieder hier ein⸗ 
treffen. 


Kaſſel, vom 23. Auguſt. — Heute oder morgen 
wird Se. Hoheit der Kurprinz auf dem Luſtſchloſſe 
Wilhelmshoͤhe eintreffen, wo derſelbe, in Folge Ges 
nehmigung des Kurfärften, feine Reſidenz aufſchlagen 
wird. Se. Koͤnigl. Hoheit der Kurfuͤrſt verlegt in 
dieſen Tagen ſeine Reſidenz von Philippsruhe bei 
Hanau nach der Faſanerie bei Fulda, einem Orte, 
der ſich beſonders durch feine geſunde Lage empfiehlt, 
was auch, wie man verſichert, der Grund der desfall⸗ 
ſigen allerhoͤchſten Entſchliezung geweſen ſeyn ſoll. 

Die hieſige allgemeine Zeitung ſagt: Dem Ver, 
nebmen nach iſt ter Herr Hofrath Dahlmann in Goͤt, 
tingen nach Hannover berufen, um an dem Verfaſſungs⸗ 
entwurfe zu arbeiten. Das Hannoͤverſche Miniſterium 
iſt namentlich bei den Göttinger Bürgern, welche eine 
der freiſinnigſten ſtaͤdtiſchen Verfaſſungen erhalten ha⸗ 
ben, fehr populair geworden, findet aber in der erſten 
Kammer der Stände viele Hinderniſſe. Fuͤr die Ge⸗ 
fangenen zu Celle iſt wenig Hoffnung und die Freunde 
derſelben haben darum durch den Engliſchen Lords 
Kanzler auf den Koͤnig zu wirken geſucht, welcher auch 
nach beendigter Unterſuchung zur Begnadigung Hoff 
nung gemacht hat. Fuͤr die Polen ſind in Goͤttingen 
uͤber 300 Thlr. geſammelt. . 

Ferner enthält daſſelbe Blatt die Antwort der 

PÜrgergarde von Kaſſel an das 13te Bataillon und 
die 2te Eskadron der Buͤrgergarde zu Marburg. — 
Wie es heißt, wollen die meiſten Städte Kurheſſens 
ſich mit Bittſchriften an die Landſtände wenden, damit 
dieſe St. K. H. dem Kurfuͤrſten vorſtellen moͤchten, 
daß nicht fowohl das Intereſſe der Stadt Kaſſel, als 
vielmeht das Wohl des ganzen Landes die Ruͤckkehr 


in die Reſidenz wuͤnſchenswerth mache. Man verſpricht 
ſich von dieſem Schritt, der einmuͤthig geſchehen wird, 
den beſten Erfolg. Eine neue Deputation der Land⸗ 
ſtaͤnde und des Magiſtrats von Kaſſel, beſtehend aus 
den Herren v. Trott, Graf Degenfeld, Wiederhold, 
Schomburg, Arnold, Schelhaſe und Eſcherich, iſt am 
25. Auguſt abgereiſt, um bei Sr. K. H. dem Kurs 
fürften die frühere Bitte zu wiederholen. 

Wie es heißt, fo waͤren die hier reſidirenden, bel 
dem Kurfuͤrſtlichen Hofe beglaubigten Geſandten von 


Sr. K. Hoheit eingeladen worden, ſich nach Hanau 
zu begeben. 


Hamburg, vom 31. Auguſt. — Der Senat hat 
heute beſchloſſen, daß alle Kaͤhne, welche von der Oder, 
Spree oder Havel kommen, und die Schleuſe bei 
Brandenburg ſpaͤter als am 25ſten d. Mts. paſſirt 
waͤren, hieſelbſt nicht zugelaſſen werden, ſondern, falls 
ſie bis zum Wachtſchiffe von Geeſthacht gelangen ſoll⸗ 
ten, von dort bis auf weitere Verordnung abgewieſen 
werden ſollen; ſo wie auch, die Verordnung vom 
20. Juny d. J. auf die Haͤfen von Stettin bis Dan⸗ 


. 319 auszudehnen, ‚fo daß die Schiffe, welche einen dies 


fer Häfen nach dem 20ſten d. M. verlaffen haͤtten, 
nicht zugelaſſen werden ſollen, als bis ſie eine ord⸗ 
nungsmaͤßige Quarantaine abgehalten, oder vollſtaͤndige 


Reinigungs oder Geſundheits⸗Atteſte beigebracht haben 
werden. 


Bremen, vom 2öften Auguſt. — Heute iſt der 


Preuß. Staatzminiſter, Hr. von Humboldt, von Ber 
lin hier angekommen. f 


Frankreich. 

Paris, vom 25. Auguſt. — Vorgeftern hatte der 
General Lafayette und ſeine Familie die Ehre, mit dem 
Koͤnige und der Koͤnigl. Familie zu ſpeiſen; die Tafel 
beſtand aus 30 Couverts. Geſtern um 1 Uhr hatte 
der ehemalige Dey von Algier eine stündige Privat- 
Audienz bei Sr. Mafeſtaͤt. 

Der Kaiſer Dom Pedro und feine Gemahlin kamen 
geſtern nach der Stadt und wohnten der Vorſtellung 
der großen Oper in der Koͤnial. Loge bei. 

Mehrere Blatter ſprechen von dem Plane einer Ber: 
maͤhlung des Herzogs von Nemours mit Donna Maria 
da Gloria, welche von der Frauzoͤſiſchen Regierung als 
Koͤnigin von Portugal anerkannt werden würde. 

Der National findet ein Haupthinderniß gegen 
die Wiederherſtellung der Ordnung im Suͤden in der 
Unab ſetzbarkeit des Richterſtaudes. Die Gazette macht 
bierbei die Bemerkung, nach der Erblichkeit der Pairie 
werde alſo die Unabfetzbarkeit der Juſtiz-Beamten an 
die Reihe kommen. - a 

Das Journal du Commerce will wiſſen, daß die 


Frage über die Pairie, worüber der Geſetz⸗Entwurf ber. 


reits am nächſten Sonnabend der Deputirten, Kammer 
vorgelegt werden ſoll, in dieſem Augenblick im Schoße 
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des Minifter-Rarhes noch um keinen Schritt vorgeruͤckt 
ſey. „„Die ariftokratifche Pairie,“ aͤußert mittlerweile 
dieſes Blatt, „iſt todt fuͤr uns, da ſie uns zu nichts 
mehr dienen kann; eine neue Beſtimmung wartet un⸗ 
ſerer Pairs. Den politiſchen Charakter, mit dem ſie 
bisher bekleidet waren, werden fle gegen eine gleichſam 
adminiſtrative Rolle umtauſchen. Wie fruͤher, werden 
fie. auch kuͤnftig noch die Geſetze zu prüfen haben, und 
die legislative Beſtaͤtigung derſelben von ihrer Seite 
wird nach wie vor erforderlich ſeyn. Aber die mora⸗ 
liſche Autorität des Veto wird nicht mehr dieſelbe ſeyn, 
bie fie fruͤher war. Die neue Pairie kann dem Lande 
große Dienſte leiſten, indem fie die Abfaſſung der Ger 
ſetze pruͤft und dieſe klarer und verſtaͤndlicher macht; 
immer darf dies aber nur in dem Geiſte geſchehen, in 
welchem ſie in dem Schoße der Wahl Kammer ausgear⸗ 
beitet worden ſind. Hier wird künftig der Sitz des 
National-Willens ſeyn, und wir möchten Miemanden 
tathen, denſelben vertuͤcken zu wollen. Die neue Pairss 
Kammer muß, unſerer Anſicht nach, höher ſtehen, als 
der Staats⸗Rath, der nur eine konſultative Stimme 
hat, aber ſie muß an wirklicher Gewalt der Wahl; 
Kammer nachſtehen.““ — Die Gazette de France er- 
blickt in dieſem Raiſonnement eine Tendenz zur Cons 
ſtituirung einer einzigen Kammer und mithin zum Um⸗ 
ſturze des Koͤnigthums. — Der Globe hält es für 
ausgemacht, daß das Miniſterium das Prineip der 
Erblichkeit aufgegeben habe und daß es mit dem Vor⸗ 
ſchlage hervortreten werde, die Pairs kuͤnftig von dem 
Koͤnige auf Lebenszeit ernennen zu laſſen. Ac 
Die Gazette de France faßt die ‚gegenwärtige poli⸗ 
tiſche Lage Frankreichs in folgender Weiſe zuſammen: 
„Jetzt naht die Zeit der Realitäten heran; ſeit drei; 
zehn Monaten lebten wir noch das Leben der Reſtau⸗ 
ration. Der Pairie, der Unabſetzbarkeit des Juſtiz⸗ 
Beamtenſtandes, einem Bourbon auf dem Thron und 
der monarchiſchen Sprache einer Oppoſition, die Frank⸗ 
reich täuſchen wollte, haben wir es ſeit einem Jahre 
zu verdanken, daß wir leben. Da die Doetrinairs 
Europa und Frankreich uͤberredet hatten, daß die Re⸗ 
ſtauration von 1814 die einzige bei uns moͤgliche Ord⸗ 
nung der Dinge ſey, und daß dieſelbe auch noch nach 
der Revolution fortdauern werde, fo haben Frankreich 
und Europa ſich gegen die Beſchluͤſſe des 7. Auguſt 
nicht bewaffnet. Aber das Prinzip ter Volks⸗Souve⸗ 


kainetät, das man als eine folgenloſe Theorie prokla⸗ 


mirt hatte, beginnt ſeine Früchte zu tragen, der Sturz 
Heinrichs V. macht ſich fuͤhlbar, die revolutionaiten Lehren 
befiegen den willkuͤrlichen Willen Einzelner, das innere 

ihbebagen nimmt mit den Budgets zu, die Frage, ob die 
Deputirtenkammer ſich in eine konſtitutrende Ver ſammlung 
verwandeln ſolle, erhebt ſich, der Winter naht heran, Eng⸗ 
land, das die Julirevolution anerkannt hatte, ſagt ſich von 
ihr los, und wir werden uns im Jahre 1832 auf dem⸗ 
ſelben Punkte befinden, auf welchem die Sachen im 
Auguſt 1830 ſtanden, mit dem Unterfchiede, daß man 
damals die Folgen noch nicht kannte, die ſich ſeitdem 
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entwickelt haben. Die Majgrität des Hauſes der Ge— 


meinen bildet ſich im Sinne des Krieges, und bei uns 
wird ſich die Mojorität der Deputirten-Kammer durch 
die neuen Wahlen im Sinne der Bewegung bilden. 
Ein Tory-Kabinet und ein republikaniſches Miniſterium 
werden in beiden Ländern an die Stelle der jetzt be⸗ 
ſtehenden Miuiſterien der richtigen Mitte treten. 
In einem zweiten Artikel meint daſſelbe Blatt, da 
das Syſtem der richtigen Mitte nicht im Stande ſey, 
den Fortſchritten der revolutionnairen Partei Einhalt 
zu thun, da ferner nicht das ganze Frankreich den Weg 
einſchlagen wolle, auf den dieſe revolutionnaire Partei 
das Land fortreißen werde, wenn man ſie gewaͤhren 
laſſe, fo bleibe kein anderes Rettungsmittel uͤbrig, als 
die Zuſammenberufung der Gemeinde-Verſammlungen 
und eine Appellation an das geſammte Frankreich. 
Wie man vernimmt, kommen taglich Botſchaften aus 
London im Palais Royal an, welche auf Räumung von 
Belgien dringen. Graf Grey ſoll erklären, er koͤnne 
nicht 14 Tage im Amte bleiben, wenn Frankreich jene 
Raͤumung nicht beſtimmt verſpreche. Talleyrand hat 
ſeinerſeits zu erkennen gegeben, daß der Fall des gegen⸗ 
waͤrtigen engliſchen Miniſteriums das Signal zu einem 
allgemeinen Kriege unter Wellingtons Patronate geben 
wuͤrde. Dieſe Betrachtung hat Herrn Peérter zu dem 
Entſchluß vermocht, die beabſichtigte Schadloshaltungs, 
Forderung an die Conferenz und Holland nun auf dem 


Wege der Negotiationen einzuleiten. Er verlangt 1) die 


entſtandenen Kriegskoſten, 2) die Herausgabe von Phi⸗ 
lippeville und Marienburg, 3) die Schleifung mehrerer 
anderer Feſtungen, 4) eine Schadloshaltung au Belgien 
fuͤr obige Feſtungen. 1 11 TR 

Laut der letztern Muſterungen vorigen Monats be; 
lauft ſich die Anzahl der gekleideten, bewaffneten und 
equipirten Manuſchaft unferer Land-Truppen wie folgt: 
Linien- und leichte Infanterie 221,000 Mann; ſchwere 
Reiterei 17,750; Artillerie und Troß 19,200; Genie 
Truppen, Sappeurs⸗Mineurs, Pontonniers 5900; 
Hoſpitaͤler 4600; auslaͤndiſche Legtonen 2200; De, 
partemental⸗Veteranen⸗Compagnien Invaliden 
4800; zuſammen 291,950 Mann. Hierzu die Truppen 
in ten Kolonieen, in Morea, in Afrika ungefahr 
28.000; Gendarmerie 14,220; zuſammen 334,170 
Mann. 20 11 i t 

Das Journal des Débats ſprach in feiner geſtrigen 
Privat Correſponderz aus Touton von einer im Werke 
ſeyenden Expedition gegen Hatti. Das Journal du 


Commerce Hält dies für einen Irrthum; die Regie⸗ 


rung, weit entfernt, ein äußerſtes Mittel gegen Haiti 
anzuwenden, miß billige vielmehr das Benehmen des 
General⸗Konſuls Mollien, und man glaube, daß eine 
in dieſem Sinne lautende Note im Moniteur erſchei⸗ 
nen werde; auch erwarte man zwei Haitiſche Kommiſ⸗ 
farien in Paris. 


„Nachrichten aus Genf vom 20ſten d. M. zufolge,“ 


fagt das Journal du Commerce, „ iſt die Herzogin 
von Berry im ſtrengſten Inkognito daſelbſt angekommen.“ 


\ 
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nahme des Plans von Frankreich im Oſten und Nor⸗ 
den beſchaͤftigt. a 

Am naͤchſten Sonntage wird in Suresne die jaͤhr⸗ 
liche Feier der Kroͤnung des Roſenmaͤdchens ſtattfin⸗ 
den. Ihre Majeſtaͤt die Königin haben es genehmigt, 
daß Ihre aͤlteſte Prinzeſſin Tochter demjenigen jungen 
Mädchen, auf welches die Wahl fallt, die Krone eigen⸗ 
haͤndig aufſetze. . 

Ein müßiger Kopf hat berechnet, das Budget von 


1600 Millionen würde, in Rollen von Zwanzig⸗Fran⸗ 


ken⸗Stuͤcken eine Strecke von 26 Meilen, in flach lie— 
genden Zwanzig⸗Franken⸗Stuͤcken 428 Meilen und in 


flach liegenden Sous 33mal den Umfang der Erde ein⸗ 


nebmen. f . 

Auf die Nachricht von dem Ausbruche eines Vul⸗ 
kans zwiſchen Sieilien, der Inſel Pantellaria und der 
Bank von Skerki ertheilte der Marine, Miniſter ſogleich 


durch den Telegraphen den Befehl nach Toulon, ein 


Schiff nach jenen Gewaͤſſern abzufertigen, das die Fort; 
ſchritte dieſes Vulkans und die damit zuſammenhaͤngen⸗ 
den Phänomene beobachte. Nunmehr wird noch ein 


zweites mit den noͤthigen Inſtrumenten verſehenes Fahr; 


zeug, die Brigg „la Fleche“, aus demſelben Hafen da⸗ 
hin abgehen, um dieſe Beobachtungen zu vervollſtaͤndi⸗ 
gen und fuͤr die Akademie der Wiſſenſchaften genuͤgend 
zu machen. N N 

Es wird hier nächſtens ein merkwuͤrdiges Buch 
herauskommen, welches der hinkende Teufel zu Paris 
oder das Buch der 101 Autoren betitelt iſt. Da ſich 


namlich der Buchhändler Ladvokat, der fo viel für. die 


Literatur gethan hat, in einer durch die Zeitumſtaͤnde 
veranlaßten ſehr bedraͤngten Lage befindet, fo haben 
ſich die ausgezeichnetſten Schriftſteller in Paris, als 
Lamartine, Vietor Hugo, Couſiu, Mignet, Arago, 
Caſt il Blaze, Geoffroy St. Hilaire, Ancelot, Ch. 
Dupin, Cuvier, Mery und Barthelemy und viele 
andere, vereinigt, um zu einem Buch, das die Sitten 
der Zeit ſchildern ſoll, wenigſtens zwei Capitel jeder 
unentgeldlich zu liefern. Man iſt aͤußerſt geſpannt auf 
dieſes Werk, an dem tragiſche und komiſche Dichter, 
Kuͤnſtler, Kritiker, Naturforſcher, Philoſophen, Mathe, 
matiker, kurz alles was nur an geiſtigen Motabiltiäten 
in Paris lebt, Antheil nehmen werden. 
die Herren Chateaubriand, Barante, Seribe und 
Beéranger nicht auf der Liſte der Theilnehmer, allein 


nur deshalb, weil ſie eben jetzt nicht in Paris anweſend 


find. Eine eigene Kommiſſion hat die Kapitel ent 


worfen, damit der Inhalt doch einigermaßen feſtgeſtellt 


werde. Die erſte Lieferung dieſes ſeltſamen Werkes, 
welches zugleich ein literariſches Monument ſeyn kann, 
wird am 1. September, bei Herrn Firmin Didot ge⸗ 
druckt, erſcheinen. g 5 i 


Sp an i e n. 
Madrid, vom 15. Auguſt. — Der Bruder des 


Srafen Ofalia, D. Franeisco Heredia, iſt zum Rath 


geben werden. 


Zwar ſtehen 
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Scchzig Generalſtabs⸗Ofſiziere find jetzt mit der Auf 


an dem Koͤnigl. Gerichtshofe in Barcelona ernannt. — 
In S. Ildefonſo ſollen von einem in Madrid befind⸗ 
lichen Fraazoͤſiſchen Ballettmeiſter, Allard, Ballette ge, 
Der Hof wird erſt am 10. Septbr. 
wieder nach Madrid zurückkommen. — Die Cavallerie⸗ 
Regimenter der Garde, welche bis ſetzt nur 300 Mann 
ſtark geweſen, ſollen fetzt auf 500 gebracht werden. 
Es find Offiziere nach der Mancha und nach Andahr 
ſien abgegangen, um 1000 Pferde anzukauſen. 

Ein Seeretair der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft iſt 
am 13ten nach Paris abgegangen. Ueber die Errich⸗ 
tung des Committés der ausgewanderten Spanier in 
Paris, ſcheint man hier ſehr ungehalten, beſonders da 
man glaubt, daß es nicht ganz ohne Verbindung mit 
dem Polniſchen Committe ſey. Hr. v. Bouligny, der 
Spauiſche Geſandtſchafts Secretair in Paris, iſt heute 
auf ſeinen Poſten abgegangen. l 

Um mit dem was im Auslande vorgeht, ſchneller 
bekaunt zu werden, ſoll eine neue Stafettenpoſt ange⸗ 
legt werden, welche Amal in der Woche von Madrid 
nach Irun abgehen, und von dort zurückkommen ſoll. 
Sie ſoll die Depeſchen an die Grenzbehoͤrden überbrins 
gen und, wie man ſagt, auch vom Publikum zur Brief; 
beſoͤrderung benutzt werden koͤnnen. — Die Forderung 
der Regierung an die Baskiſchen Provinzen war die, 
daß die Deputation darin einwilligen ſolle, daß Polizei, 
Commiſſarien, welche die Regierung gewählt, nach 
Irun, S. Sebaſtian und Toloſa geſchickt wurden. 
Dies Begehren hat indeß die Deputation durchaus ab: 
gewieſen, und ſich dabei auf ihre Fueros (Privilegien) 
berufen. ö 25 

Am 1 ten d. M. find hier 3 Rauber, welche im Ein⸗ 
verſtäͤndniß mit dem Bedienten des Oderſten Don Luis 
Vaſallo, in Carabauchel (eine Meile von Madrid), 
denſelben zu beſtehlen beabſichtigt hatten, durch den 
Strang hingerichtet worden. Der vorgenannte Bediente 
hat, kraft Urtheils, der Hinrichtung, mit einem Strick 
um den Hals, beiwehnen muͤſſen und iſt ſogleich nach- 
her nach Melilla (Afrika), wohin er lebenslänglich 
auf die Galeeren verurtheilt worden iſt, abgefüh-t 


worden. — Im Peſt⸗Lazareth von Mahon iſt ein aus 


der Oſtſee kommendes Fahrzeug angelangt, welches die 
Cholera morbus am Bord hatte. 


England. 

London, vom 26. Auguſt. — Geſtern hatte der 
Herzog von Wellington eine Unterredung mit dem 
Grafen Grey im Schatzamte, dem Vernehmen nach, 
wegen der Auswahl der zu ſchleifenden Belgiſchen 
Feſtungen. 

Ihte Kaiſerl. Hoheit die Großfuͤrſtin Helena von 
Rußland dat von Sidmouth aus ſehr viele Spazier- 
Reiſen ins Innere des Landes gemacht und namentlich 
alle ſehenswerthe Orte zwiſchen Sidmouth und Teign⸗ 
mouth beſucht. 
Großfuͤrſtin in Exeter, wo J. K. H. die Kathedrale 
und die GrafſchaftsGefaͤngniſſe beſichtigte. 


Am vorigen Montage befand ſich die 


— 
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Unſer neuer Geſchäftstraͤger am Miederländiſchen 


Hofe, Herr Dligh, hat ſich bereits nach dem Haag 


begeben. 


Ueber die Zuruͤckberufung der Franzoͤſiſchen Armee 
aus Belgien ſagt die Times in ihrem ntueſten Blatte: 
„Nach dem beſtimmten Ton, in welchem ſich die Eng⸗ 
liſche Preſſe über die ſonderbaren Redensarten des 
Marſchall Soult in der Deputirten⸗Kammer ausſprach 
— nach den ernſtlichen Vorſtellungen der Engliſchen 
Regierung, die durch die Sympathie des Engliſchen 
Volks unterſtuͤtzt wurden — nach der Buͤrgſchaft, wel: 
che die Londoner Konferenz für die Aufrichtigkeit des 
Holländiſchen Hofes geleiſtet hat — und nach dem 
Ausdruck der Beſorgniß von Seiten der Belgier ſelbſt, 
weiche durch die Gegenwart einer fremden Macht fuͤr 
ihre Unabhaͤngigkeit beſorgt wurden — konnte das 
Franzöͤſiſche Miniſterium, obgleich es ſich bei der Par⸗ 
tei der Bewegung populair zu machen wünſchte, doch 
ſeine Verpflichtungen nicht zuruͤcknehmen und den Be— 
fehl zur augenblicklichen Zuruͤckberufung der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen nicht verweigern. Der verlängerte 
Aufenthalt derſelben, nachdem der Zweck ihrer Abſen— 
dung erreicht worden, war eine Frage, wobei es ſich 
eben ſowohl um Krieg und Frieden, als um Treue 
oder Treuloſigkeit handelte. Das Franzoͤſiſche Kabinet 
hat daher eingewilligt, den größten Theil der Armee 
nach Frankreich zurückzuziehen. Aber bei dem Ueberein⸗ 
kommen, deſſen Hauptzweck dieſe Räumung war, iſt 
feſtgeſetzt worden, daß, auf das Auſuchen des Koͤnigs 
Leopold, ein kleines Corps in Belgien bleiben kann, 
bis feine eigene Armee reorganiſirt ſeyn wird. Dies 
iſt der Theil des Arrangements, uͤber welchen Graf 
Grey geftern Abend die verlangte Aufklärung: verwei⸗ 
gerte. Es iſt ungluͤcklicherweiſe auch der Theil des 
Arrangements, den das Engliſche Volk nicht billigen 
kann, und mit welchem die Engliſche Regierung am 
Ende nicht zufrieden ſeyn duͤrfte. Der neue Koͤnig 
von Belgien verlangt den Beiſtand der Franzoͤſiſchen 
Bajonette nicht, damit ihn dieſe gegen die Abneigung 
feiner eigenen Unterthanen ſchuͤtzen; während die Treue 
Hollands oder die Furcht vor einer zweiten Zuruͤckwei⸗ 
ſung hinlaͤnglich gegen eine zweite Holländische Inva— 
ſion ſichern wird. Der König Leopold iſt populair, und 
deshab iſt er ſicher. Er muß ſeine Armee reorganiſtren, 
aber er braucht dazu nicht Frauzöſiſche Exerziermerſter 
oder Offiziere anzuwenden. Wenn, der wirklich eine 
Huͤlfs Macht nöthig hat, ſo moͤge er feine Leibwache in 
der Schweiz rekrutiren, aber fie nicht vom Marſchall 
Soult annebmen. Er wird nie frei von Intriguen, 
Augſt und Sorgen — er wird ute wahrhaft unab⸗ 
baͤngig — nie Herr in ſeinem Haufe ſeyn — lem 
Laud wird nie die Neutralität und Sicherheit beſitzen, 
welche die großen Machte Europas ihm zugeſichert has 
ben, ſo lange ein einziger fremde Soldat in Belgien 
auf Wache zieht oder eine einzige fremde Fahne in ſei— 
nem Lande wehet. — Wenn wir auf das augenblick— 
liche Zurückziehen der Franzoͤſiſchen Truppen aus Bel— 
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gien beſtehen und ſelbſt gegen den Aufenthalt einer’ 
einzigen Korporal⸗Wache Einwendungen vorbringen, fo 
wollen wir damit kein Mißtrauen gegen die Abſichten 
des Herrn Caſimir Perier oder gegen die Mehrheit 
feiner Kollegen andeuten. Wir haben bereits die Auf⸗ 
richtigkeit des Franzoͤſiſchen Premier⸗Miniſters, für 
welche Lord Grey kämpft, zugegeben und bezweifeln 
nur, daß jener geſchickte Staatsmann maͤchtig genug 
ſeyn wird, ſeine Plaͤne durchzufuͤhren.“ i 

Don Pedro iſt in feinen Verſuchen, zu einer Expe⸗ 
dition gegen ſeinen Bruder eine Anleihe in London 
zu machen, vollkommen geſcheitert. Nur gegen Ders 
ſetzung ſeiner Diamanten bekam er 250,000 Pfd. St. 
Dieſe Summe wird fuͤr ſeine Beduͤrfniſſe hinreichen, 
aber ihm nicht die Mittel geben, eine Ausruͤſtung zu 
machen. Die Artikel im Courier ſind blos eine Art 
von Annoncen, die Don Pedro ſelbſt einruͤcken ließ; 
die englifche Regierung iſt ihnen fremd. 

F 

Das Journal des Debats meldet aus Liſſabon 
vom 10. Auguſt: „Seit der Abfahrt der fünf Frans 
zoͤſiſchen Linienſchiffe nach Toulon iſt das im Tajo zur 
rüͤckgebliebene Geſchwader durch mehrere andere Kriegs⸗ 
Schiffe vermehrt worden; noch vorgeſtern ging eine 
von Breſt kommende Fregatte vor dem Thurm von 
Belem und eine Brigg vor dem Fort St. Juliao vor 
Anker. Die Nachricht von der Erhebung des Baron 
Rouſſin zum Vice-Admiral iſt von allen Offizieren des 
Geſchwaders mit großer Freude aufgenommen worden. 
Der Aufenthalt des Franzoͤſiſchen Geſchwaders im Tajo 
verurſacht Dom Miguel und feiner Regierung die leb⸗ 
hafteſte Unruhe, die durch die Berichte ihrer geheimen 
Agenten in London und Paris noch vermehrt wird. 
Die energiſchſten Maßregeln werden hier angewendet, 
um jede aufruͤhreriſche Bewegung im Keime zu erſtik⸗ 
ken. Die Polizei bewacht Tag und Nacht diejenigen 
Perſonen, die im Verdacht von Verbindungen mit 
dem Feanzoͤſiſchen Geſchwader find. Die unbeſtimmte⸗ 
ſten Berichte reichen hin, um die Verhaftung einer 
Perſon zu veranlaffen, und ſelbſt die Moͤnche find 


* nicht von dergleichen Beunruhigungen frei; Jo wurde 


vor kurzem die Mehrzahl der Mönche des Hieronymi⸗ 
ten Kloſters verhaftet, welchem gegenüber das Franzd- - 
ſiſche Geſchwader vor Anker liegt. Zwiſchen dem Eng⸗ 
liſchen Konſul und den hier“ wohnenden Franzoſen 
herrſcht das beſte Einverſtaͤndniß. Dom Miguel laͤßt 
alle Punkte befeſtigen, an denen, wie er befuͤrchtet, 
eine Landung bewerkſtelligt werden koͤnnte; alle dieſe 
Anſtacten kann man von den Franzoͤſiſchen Schiffen 


aus deutlich ſehen.“ 


a Niederlande. 

Aus dem Haag, vom 27. Auguſt. — Die heutige 
Staats, Courant enthält das Namens- Verzeichniß 
aller derjenigen Militairs, die waͤhrend des letzten 
Feldzuges getoͤdtet oder verwundet worden oder endlich 
feitdem vermißt werden. Die Zahl der Getoͤdteten be; 
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trägt 115, die der Verwundeten 555 und die der Ver⸗ 
mißten 60; doch iſt der Verluſt, den das Gröninger 
Jaͤger⸗Corps erlitten, dabei noch nicht mitgerechnet. 
Die genannte Zeitung bemerkt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit: „Es durfte nicht unpeſſend ſeyn, darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, wie auch durch die in dieſem 
Verzeichniſſe enthaltenen rein Miederiändifchen Namen 
der uͤbergroßen Mehrheit aller Getoͤdteten und Ver⸗ 
wundeten die in-ausländifcher Zeitung enthaltene Luͤge, 
daß unſer Heer ein Gemengſel von fremden Mieth⸗ 
lingen fey,. auf das buͤndigſte widerlegt wird.“ 

Im Journal de la Haye lieſt man: „Ein Frans 
zoͤſiſcher Stabs Offizier, der ſich am 22ſten d. M. im 
Hauptquartier des Prinzen von Oranien in Tiibucg 
befand, wurde von JJ. KK. HH. den beiden Prinzen 
zur Tafel gezogen und war dort Zeuge von der frei⸗ 
muͤthigen Herzlichkeit, Liebe und Eintracht, die in der 
Umgebung unſerer Koͤnigl. Familie herrſchen. Es ſcheint 
dieſes auch einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht zu. 
haben, denn als er wieder in den Wagen ſtieg, wandte 
er ſich an die beiden ihn begleitenden Offiziere und 
ſagte lachend: „„Man iſt doch an dem Hofe: der. 
Soͤhne eines despotiſchen Koͤnigs — wie ihn die Bel 
gier nennen — ganz vortrefflich aufgenommen, und ich 
wundere mich nun nicht mehr, ſo vielen Patriotismus 
unter Ihnen zu: finden.“ — Die Franzoſen haben 
überall .unfere Truppen bewundert, beſonders aber unſere 
Artillerie, die ſie fuͤr die beſte in Europa halten. Sie: 
batten anfangs die Schuttereien vom platten Lande fuͤr 
Preußen gehalten und waren nicht wenig erſtaunt, als 
fie. in der Nähe. wahrnahmen, daß es Hollaͤndiſche, 
Geldernſche oder Frieſiſche Bauern ſeyen. Der Mars 
ſchall Gérard ſelbſt har dem Prinzen. die. ſchmeichel⸗ 
hafteſten Komplimente gemacht. Folgende Aeußerung 
iſt beſonders merkmürdig: An der Tafel in Tirlemont 
ſagte der Marſchall unter Anderem: „M. H., Sie 
führen ‚einen wahrhaften Maͤdchen Krieg, ich bin naͤm⸗ 
lich aaf dreien Ihrer Schlachtfelder geweſen und habe 
nirgends ein verbrauntes, geplun ertes oder verwuͤſtetes 
3 geſehen; Alles befand ſich in fo vortreßlicher 

rdnung, als ob Sie blos eine militairiſche Prome, 
nade oder ein Exereier⸗Mavbver gemacht hätten. — 
Dieſe Worte find die beſte Antwort auf die luͤgenhaften 
Anſchuldigungen von Pluͤnderung und Mord, welche 
die Belgiſchen Zeitungen nicht aufhören gegen die Hol, 
laͤndiſche Armee zu ſchleudern.“ 

Das Journal von Luremburg vom 12. d. 
beklagt ſich uͤber die große Unordnung, welche in der 
inſurrekttonellen Verwaltung der Provinz herr ſche. Alle 
Volksklaſſen fühlen lebhaft das Unangenehme ihrer Lage. 
Nirgends Sicherheit und Aufſicht; Raͤuberei und Betz. 
telei erheben überall ihr Haupt. Das ſogenannte ‚.töili, 
ſche“ Bataillon,, welches lange genug die Einwohner 


des Großherjogthums gequält, ließ bei ſeinem Abmarſch 
wuͤrdige Repräfentauten zuruck. Deſerteurs dieſes Korps. 


0 


ſchweifen im Land und auf den Heerſtraßen umher 
und flüchten in die Wälder, um vor Verfolgung ſicher 
zu ſeyn, und trotzen ungeſtraft den ſich ſelbſt uͤberlaſſe⸗ 
nen Behoͤrden. x 

Das „Journal von Breda“ ſagt: Obgleich 
die Framzoſen ſich in Belgien gerecht gegen ihre Schuͤtz⸗ 
linge benehmen, ſo behandeln ſie dieſelben doch ziem⸗ 


lich rauh. Selbſt die Belgiſchen Offiziere werden nicht 


geſchont. Manche Ohrfeige, die ihnen gegeben wird, 
iſt mit den freundſchaftlichen Ausdruͤcken: „Nimm hin, 
feige Memme, Ausreißer! ꝛc.“ begleitet. Außer dies 
ſen Demuͤthigungen haben die Belgier ſtarke Summen 
fuͤr den Unterhalt ihrer Beſchuͤtzer zu zahlen. Ste 
empfinden alſo, aber theuer, den beruͤchtigten Grund⸗ 
ſatz der Nichteinmiſchung. 


Bruͤſſel, vom 26. Auguſt. — Der Koͤnig Leopold 


iſt geſtern Mittag von Tirlemont hie- her zurückgekehrt. 


Die Herzoge von Orleaus und von Nemours ſind 


geſtern nach Frankreich abgereiſt. 

Das Franzoͤſiſche Hauptquartier wird heute in Nivelles 
aufgeſchlagen werden. 

Durch Koͤnigl. Verordnung vom 25ſten d. M. iſt 

der Baron Joſeph Vanderlinden von Hoogvorſt zum 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter ernannt worden, um dem. Höfen von Oeſterreich, 
Baiern, Wuͤrtemberg, Heſſen Darmſtadt und Baden 
die Thron⸗Beſteigung des Koͤnigs Leopold anzuzeigen. 
Hr. Ch. Serruys iſt zum Seeretair bei dieſer Geſandt⸗ 
ſchaft ernannt worden. Der Baron von Hoogvorſt iſt 
bereits geſtern Abend nach Wien abgereiſt. 
Der General Niellon, 
Bruͤſſel befindet, hat den Ober⸗Befeyl über die 1ſte 
Brigade der 1ſten Divifion erhalten, Mebrere Jour- 
nale hatten die Ernennung des Generals Melliner zu 
einem Poſten in der Armee angezeigt. Der Lynx ver⸗ 
ſichert, daß bis jetzt noch nicht die Rede davon ge⸗ 
weſen ſey. 


In dem Generalſtab der Belgiſchen Armee befanden 
ſich 48 Offiziere; davon haben ſich nur 4 gemeldet, 
um ſich dem jetzt verlangten Examen zu unterwerfen. 

Nachrichten aus Vließingen vom 19ten zufolge, 


werden 36 Vier⸗ und Zwanzig ⸗Pfuͤnder mit ihren 
Lafetten auf Transportſchiffe gebracht. Sie ſind dazu 
beſtimmt, das Fort Lillo und die Schelde⸗ fer zu der 
ſetzen. Die Hollander befeſtigen ſich noch immer auf 
dem Capitalen Damm, und haben erſt kuͤrzlich wieder 
3 Stuͤcke Geſchuͤtz auf dem elben aufgefahren. Die 
Belgier befeſtigen ſich dagegen auf der Iſabelle⸗Schleuſe. 
Eine Kanone,, die ſich im Zeugbauſe von Namur be⸗ 


find, iſt, man weiß nicht wie, losgegangen. Die Kugel 
traf eine Brücke, welche dadurch ſtark befchädigt wurde. 


welche umher⸗ 


Ein Maun iſt durch die Steinſtuͤcke, 
flogen, bedeutend verletzt worden. 
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Pom 6. September 1831. 
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Räd ende 
Die bevorſtehenden Wahlen der Mitglieder beider 
von der Verfaſſung angeordneten Kammern beſchaͤftigen 
jetzt unſere Zeitungen und zum Theil auch das Publis 


kum. Bei dem letzteren macht ſich jedoch eine gewiſſe 


Lauheit bemerklich, die unſtreitig dem ungluͤcklichen Aus: 
gange des letzten Feldzuges zuzuſchreiben iſt, der bie 
Gemuͤther eben fo, wie den Patriotismus, herabge⸗ 
ſtimmt hat, Die Bewerbung um die Stimmen der 
Waͤhler iſt nicht ſehr groß. Ein anſehnlicher Theil 
derer, die in den Ereigniſſen des vorigen Jahres aus 
der Dunkelheit auftauchten, hat feine Popularität ſchon 
wieder verloren; dazu gehoͤren namentlich die meiſten 
Offiziere von Rang, die ihre Untüchtigkeit auf das 
Profundeſte dargethan haben und nicht bloß vor den 
Kugeln der Hollaͤnder, ſondern auch vor dem durch ein 
Deeret des Koͤnigs vom 19ten d. angeordneten Exa⸗ 
men der Stabsoffiziere leichenblaß geworden find, Es 
wird in Folge dieſer Anordnung ein ſolcher Mangel an 
tuͤchtigen Offizieren eutſteben, daß man ſich nothgedrun⸗ 
gen ſehen duͤrfte, im Auslande zu werben, und man 
glaubt auch, daß die ganze Maßregel darauf berechnet 
ſey, als Grundlage eines bei den Kammern in Antrag 
zu bringenden Geſetzes wegen Aufnahme fremder Offi⸗ 
ziere in unſerer Armee zu dienen. Man nennt jetzt 
den Franzoſiſchen General Roguet als denjenigen, dem 
man das Ober⸗Commando des Belgiſchen Heeres übers 
tragen will. Die Unwiſſenheit unſerer bisherigen Stab; 
Offiziere hat auch wohl den groͤßten Theil der Febler 
zu verantworten, die während des letzten Feldzuges bes 
gangen worden ſind. Zwar hat die Franzoͤſiſche geſinnte 


„Emaneipation“ nicht unterlaſſen, dem Könige Leopold 


ſelbſt die ganze Schuld beizumeſſen, indem ſie deſſen 
gleich Anfangs obne Plan unternommenen Zug nach 
Antwerpen, wohin es dem Prinzen von Oranien ger 
lang, die Aufmerkſamkeit der Belgier zuerſt zu lenken, 
während er ſelbſt min feinem Heere ſich plotzlich auf 
den General Daine im Limburgiſchen warf, fals den 
Grundfehler des ganzen Feldzuges darſtellte und naͤchſt⸗ 
dem auch den vom Koͤnige ſelbſt geleiteten, wiewohl 
gelungenen Angriff auf Bauterſem als eine nicht bloß 
unnuͤtze, ſondern auch ſchaͤdliche Demonſtration erſchei⸗ 
nen ließ, da durch dieſelbe der Herzog von Sachſen— 
Weimar Zeit gewonnen habe, Loͤwen zu umgehen und 
einzuſchließen; — deſſenungeachtet laßt ſich jedoch bes 
baupten, daß, wenn der König von faͤhigern Köpfen 
umgeben geweſen waͤre, er bei der Kaltbluͤtigkeit und 
Entſchloſſenhett, die er an den Tag legte, einen minder 
demuͤthigenden Ausgang des ganzen Krieges herbeige— 
führt haben warde. Viele kenntnißreiche Franzoͤſiſche 


Offiziere, die ſich hier über. den Stand der Dinge be; 


lehrten, haben dies auch zugegeben. Sie laſſen dem 
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Schleſiſchen Zeitung. 


taktiſchen ‚Verfahren, des Prinzen von Oranien volles 
Lob widerfahren, ruͤhmen jedoch auch die guten Eigen⸗ 
ſchaften des Koͤnigs der Belgier, der ſeine neue Lauf⸗ 
bahn in einem ſeltenen Confliete von Ereigniſſen und 
Umſtaͤnden betreten hat. Eine ſolche Anerkennung von 
Seiten der Franzoſen kam Manchem unerwartet, doch 
noch unerwarteter ſcheint die Friedens- und Ordnungs⸗ 


liebe, die einen Theil der Franzoͤſiſchen Krieger mehr 


als die Legislatoren in der Deputirtenkammer beſeelt. 
So ſind z. B. einige Franzoͤſiſche Soldaten, 
eines der auf dem Schlachtfelde von Waterloo befind⸗ 
lichen Denkmaͤler muthwillig beſchaͤdigten, von ihren 
Oberen recht nachdruͤcklich dafuͤr beſtraft worden. Ha⸗ 
ben auch die Belgiſchen Landleute manche laͤſtige Na 
turalien-Requiſition zu ſtellen gehabt, ſo iſt doch im 
Ganzen Über das Benehmen der Franzoſen keine Be 
ſchwerde gefuͤhrt worden. 

N. S. So eben erfaͤhrt man, daß ein neues Bros 
tokoll der Londoner Konferenz (No. 34) hier angekom⸗ 
men iſt. Dem Vernehmen nach wird darin dem Koͤ⸗ 
nige der Niederlande und den Belgiern ein ſech s⸗ 
woͤchentlicher Waffenſtillſtand vergeſchlagen, 
der, wie nicht zu bezweifeln iſt, von unſerer Seite und 
auch wohl vom Könige von Holland augenommen wer⸗ 
den wird. Der ſechswoͤchentliche Termin wird hoffent⸗ 
lich mit dem guͤnſtigſten Erfolge dazu benutzt werden, 
einen Definitivvertrag zwiſchen Holland und Belgien 
zu Stande zu bringen und ſolchergeſtalt den Europäis 
ſchen Frieden zu befeſtigen. 

Sich wie d n. 

Stockholm, vom 26. Auguſt. — Ihre Koͤnigl. 
Hoheit die Kronprinzeſſin iſt vorgeſtern Nachmittag 
um 5½% Uhr im Schloſſe zu Drottningsholm von ei— 
nem Prinzen glücklich entbunden worden, der in der 
heiligen. Taufe die Namen Nikolas Auguſt, mit 
dem Titel eines Herzogs von Dalekarlien erhalten 
wird. Dieſes glückliche Ereigniß iſt den Bewohnern 


der Haupiſtadt ſofort durch Artillerie-Salven verkün⸗ 


digt worden. JJ. MM. der Koͤnig und die Königin, 
ſo wie Se. Koͤnigl. Hoh. der Kronprinz, begleitet von 
den Zeugen, die nach dem alten Gebrauche bei der 
Entbindung der Frau Kronprinzeſſin zugegen geweſen 
waren, wohnten mit Ihren Hofſtaaten und mehreren 
Beamten, die ſich ſofort nach Drottninge holm begeben 
hatten, daſelbſt einem von dem Groß-Almoſenier gehals 
tenen feierlichen Te Beum bei, und dankten der Vor⸗ 
ſehung für ein Ereigniß, das, indem es das Gluck und 
die Zukunſt beider Koͤuigreiche aufs Neue dauernd vers 
buͤrgt, zugleich die Wuͤnſche und Hoffnungen des Königl. 


Hauſes und aller getreuen Unterthanen Sr. Majeſtät 


erfüllt, Auch bier in der Hauptſtadt wurde an dems 


ſelben Tage in ſammtlichen Kirchen ein Te Deum ge _ 


welche 


r 


— 3380 — 
ſungen, zu welchem ſich aleich falls eine zahlreiche Menge 


von Einwohnern aller Stände, beſeelt von einem Ger 
fühle des Dankes gegen den Hoͤchſten, eingefunden 
batte. Zu Pathen des neugebornen Prinzen haben 
Se. Majeſtaͤt eingeladen: Se. Majeſtaͤt den Kaiſer 
von Rußland und Ihre Katſerl. Hoheit die Frau Groß⸗ 
fuͤrſtin Helena, Gemahlin des Großfuͤrſten Michael 
Katſerl. Hoheit. Die Frau Kronprinzeſſin befindet ſich 
ſo wohl, wie es die Umſtaͤnde nur immer geſtatten, 
und der neugeborne Prinz genießt der vollkommenſten 
Geſundheit. 3 
————æ — ů.v1l.l. 7 
eg ee e. 

Seit dem Ausbruch der Krankheit bis zum 3. Sep⸗ 
tember Mittags find in Berlin im Ganzen 17 Per⸗ 
ſonen erkrankt, davon 13 geſtorben, keine geneſen und 
in ärztlicher Behandlung noch 4. 119% 

Friedeberger Kreis. Am 28. Aug. iſt die Chos 
lera in Alt-Beelitz und Neu-Muͤhlendorf bei 
Drieſen ausgebrochen. 8 

Landsberger Kreis. Hier hat ſich die Cholera 
am 28. Auguſt in den Doͤrfern Jaͤgerwer der und 
Vice gezeigt. f 

In Nieder⸗Finow, Kreis Angermuͤnde, iſt die 
Cholera am 25. Auguſt ausgebrochen, 8 Perſonen ſind 
bis zum 30ſten daran verſtorben. 

Ober Barnimſcher Kreis. Am 31. Auauſt hat ſich 
die Cholera in den Doͤrfern Hegermuͤhle und 
Steinfurth in der Nähe von Meuftadt, Eberswalde 
gezeigt; in Hegermühle find bereits 5 Perf. geftorben, 

Nieder- Barnimſcher Kreis. In Zerpenſchleuſe 
iſt neuerlich am 30ſten Auguſt eine Perſon an der 
Cholera vetſtorben. | 

In Stettin waren . 

5 erkrankt geneſen geſtorben Beſtand 
am 30. Auguſt 7 + 5 2 

Unter den Geſtotbenen befindet ſich ein Soldat. 

Im Kreiſe Bromderg find ſeit dem 12. Augun in 
folgenden noch nicht angemeldeten Oetſchaften Sterbe— 
fälle an der Cholera vorgekommen, in der Kanals 
Kolonie, in Kapuezysko, Okollo, Cziskowken, 
Neu Dombrowken, Bartelſee, bei Stritzeek 
und bei Pietzka; es find aber uͤberhaupt in 16 ver- 
ſchiedenen Ortſchaften dieſes Krelſes bis zum 27. Au⸗ 
guſt 112 Perſonen erkrankt und davon 90 geſtorben. 

Im Kreiſe Schubin, wohin ſich die Anſteckung noch 
nicht verbreitet hatte, iſt am 20. Auguſt die Cholera 
in 3 Ortſchaften zugleich ausgebrochen, in Gromad⸗ 
ner Schleuſe, Ludwikowo und Paulina; es ſind 
daſelbſt bis zum 22ſten Auguſt 18 Perſonen erkrankt 
und 8 geſtorben. 3 

In Petersburg waren feit dem Beginn der Kran 
heit bis zum 21ſten Auguſt erkrankt 8742, geſtorben 
4492; vom Aiſten verblieben krank 131 Perfonen. 
Wahrend des 22. Auguſt erkrankt 19, geneſen 18, 
geſtorben 8, verblieben krank zum 23. Auguſt 124 Pers 
ſonen; von dieſen in Privathäuſern 16, in Kranfen 
häuſern 108, zur Geneſung geben Hoffnung 68 Perſonen. 


Nachricht an das Publikum. 
So ſehr auch die zur Heilung der Cholera empfoh⸗ 
lenen Heilmethoden, dinſichtlich der Wirkung der zum 
innern Gebrauch befiimmten Arzneimittel von einander 
abweichen, fo uͤbereinſtimmend zeigen ſie ſich doch im 
Allgemeinen in der Wahl der äußerlich anzuwendenden 
Mittel welche alle mehr oder minder, wenn auch auf 
verſchiedenen Wege Erregung der geſunkenen. Hautthä⸗ 
tigkeit und ſchleuntge Erwärmung der ganzen Oderflaͤche 
des Körpers zu erzielen ſuchen. Unter dieſen nehmen 
warme Bäder, ſowohl Wannen und noch mehr Dampf, 
baͤder eine ausgezeichnete Stelle ein. Um letztere zu 
bewerkſtelligen, hat man verſchtedenartige Maſchinen 
in Vorſchlag gebracht, von denen aber nur diejenigen 
Beruͤckſichtigung verdienen, die ſchnell, da bekanntlich 


hier weniger als in irgend einer audern Krankheit, 


die einmal zur Anwendung von Heilmitteln verſäumte 
Zeit je wieder zu erſetzen iſt, und zugleich auch durch 
einen hoͤchſt einfachen und moͤglichſt wohlfeilen Apparat 
eine ſehr hohe Temperatur hervorzubringen em Stande iß. 

Da man jedoch ſich nur auf dem Wege des Vers 
ſuches hierüber Auskunft verſchaffen konnte, fo hielt 
der unterzeichnete Comte es unmittelbar nach feiner 
Bildung fuͤr eben ſo nothwendig als erſprießlich, ſich 
zunaͤchſt mit der diesfaͤlligen Unterſuchung zu befchäftis 
gen, um Andern unnüße und vergeblich verfchwendste 
Bemühungen und Koſten zu erſparen, fo wie auch 
überhaupt die mehr oter mindere Tauglichkeit des einen 
oder des andern Apparats zur Erreichung von Heil⸗ 
zwecken feſtzuſtellen. 

Die Verſuche wurden mit der vom Herrn Prof. 
Dr. Runge empfohlenen Dampfwanne begonnen, de⸗ 
ren nähere Beſchreibung ſich in der Breslauer Zeitung 
No. 139, Freitag den 17. Juni 1831, S. 2242 fin 
det, und die fo conſtruirt, iſt, daß vermittelſt eines 
aus einem Dampfkeſſel geleiteten Rohres die ſich ent⸗ 
wickelten Daͤmpfe in eine mit Deckeln verſehene Wanne 
geleitet werden, in welche der Kranke gebracht wird. 
Die Temperatur⸗Erhoͤhung fand nun von dem Augen- 
blicke, in welchem das in dem Dampfkeſſel befindliche 
Waſſer ins Kochen gerieth, auf folgende Weiſe ſtatt: 
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' Temperatur 7 
3 eit. der Wärme. 
5 Uhr 35 Min. | 17° 


— 40 Mu. 205 
45 Min. 2 
55 Min. 0 
3 32 

5 Min. 32, 
10 Min- 3 
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die man häufig bei Kaffeemaſchinen ſieht. 


Ein Zeitraum von einer Stunde war alſo erforder⸗ 
lich, um eine Temperatur⸗Erhoͤhung von 17 Grad her⸗ 
vorzubringen. Wenn ſich auch annehmen läßt, daß bei 
einem zweiten unmittelbar darauf angeſtellten Verſuche 
bei nun ſchon erwaͤrmten Wänden der Wanne jene 
Temperatur in ungleich kuͤrzerer Zeit hervorgebracht 
werden wuͤrde, ſo geſchieht es doch immer in einem 
verhältnigmäßig zu langen Zeitraume, um in der Che⸗ 
lera, wo Alles ſchnelle Einwirkung dringend erheiſcht, 
von der Anwendung dieſes Apparats nur einigen Nutzen 
erwarten zu koͤnnen. Ueberdies vermochte der von 
toniſchen und chloniſchen Kraͤmpfen befallene und eben 
deswegen hoͤchſt unruhige Cholera-Kranke unter allen 
Lagen am Wenigſten in der ſitzenden auszuhalten, ein 
Grund, aus welchem noch mehr als die fruͤheren die 
Unausfuͤhrbarkeit des diesfaͤlligen Vorſchlages hervorgeht. 

Dagegen verdienen einige kleine techniſche Einrichs 
tungen der hierzu gehörigen Dampfentwiclungs; Mas 
ſchiene wohl erwähnt und von audern nachgeahmt zu 
werden, naͤmlich ein Apparat um die Lampe, ohne die 
Feuerung zu unterbrechen, ſtets wieder mit Spiritus 
zu füllen, beſtehend in einem mit einer trichterfoͤrmi⸗ 
gen Muͤndung verſehenen Rohre, welches unter einem 
ſpitzen Winkel aus derſelben nach oben geht und mit 
dem Innern in Verbindung ſtehrt — und verſchiedene 


fur die Mündung. des Rohres beſtimmte Aufſaͤtze, die 


dazu dienen, die Ausſtroͤmung des Dampfes auf eine 
größere Fläche ſtattfinden zu laſſen. 

Diejenigen Vorrichtungen, in welchen der Kranke 
auf feiner Lagerſtaͤtte liegend, vermittelſt Waſſerdaͤmpfe 
erwaͤrmt werden kann, ſcheinen dagegen ungleich empfeh⸗ 
lungswuͤrdiger zu ſeyn. Dies geſchieht auf eine eben 
fo einfache als zweckmaͤßige Weiſe, indem über eine 
Bettſtelle Reifen ausgeſpannt werden, worüber man 
wollene Decken ausbreitet, unter welche nun die Daͤmpfe 
geleitet werden. Unter allen hierzu empfohlenen Mas 
ſchienen eignet ſich die von Dzondi angegebene am 
beſten hierzu, daher dieſelbe auch in den hieſigen Ortes 
bereits eingerichteten Cholerg-Hospitäletu bereits einge— 
fuͤhrt worden iſt. N 

Von den Moment, als das in dem Dampfkeſſel be: 
findliche Waſſer zu kochen, alſo die Dampfentwickelung 
begann, ſtieg die Temperatur in jenen Raum unter 
den wollenen Decken von 17 R. bis auf 40° und 
nach 10 Minuten auf 480. Nur die wollene Decke war 
etwas feucht, der Strohſack hingegen faſt völlig trocken. 

An dieſer Dzondiſchen Maſchine hat man hieſigen 
Ortes die Abänderung angebracht, daß der zur Erwaͤr— 
mung erforderliche Spiritus nicht in einer beſondern 
Lampe, ſondern um einer um die Baſis des Gefaͤßes 
laufenden offnen Rinne ſich befindet, eine Einrichtung, 
Jedoch abs 
geſehen davon, daß durch den auf die angegebene 
Weiſe, offen und frei brennende Spiritus ſehr leicht 
Beſchaͤdigungen der Maſchiene (gewoͤhnlich ſchmiljt das 
zur Loͤthung des Henkels verwandte Zinn herab) und 
der dabei thaͤtigen Perſonen, ja ſelkſt auch Feuersge— 
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fahr veranlaßt werden koͤnne, ſo kommt das in derſel⸗ 


ben befindliche Waſſer uͤberhaupt nur langſam zum 


Kochen und vermag jenen Bettraum nicht ſo ſchnell 
als die Dzondiſche unveraͤnderte Maſchine zu erwaͤr⸗ 
men, wenigſtens war in unſern dieſerhalb angeſtellten 


Verſuchen dieſelbe erſt nach einer halben Stunde von 


17 auf 260 erhoͤht. 

Das in dieſer Maſchine in dem obern Theil des 
Waſſerbehaͤlters befindliche, zur Aufnahme von aroma⸗ 
tiſchen Subſtanzen deſtimmte Sieb, erſcheint als völlig 
uͤberfluͤß'g, da die Entwickelung der fluͤchtigen Beſtand⸗ 
theile doch auf keinem andern Wege als auf dem der 
Deſtilation geſchieht, und ſomit auch unmittelbar in 
das kochende Waſſer gebracht werden koͤnnen, daher 
man auf dieſe Weiſe mitteſſt der Dzondiſchen uns 
veränderten: Maſchine die gewiß ſehr heilſame Ent— 
wickelung gewuͤrzhofter Dämpfe bewerffiellsgen kann. 

Obgleich dieſe Verſuche nun eutſchieden zeigen, daß 
jene ſo eben beſchriebene Verrichtungen ſich ganz 
dazu eignen, dem Kranken einem ſehr hohen Grade 
feuchter Waͤrme auszuſetzen, fo hat man doch von mehr 
reren Seiten her, die Beſorgniß geaͤußert, daß waͤhrend 
und nach dem Abtrocknen durch die Verdunſtung der 
Feuchtigkeit eine Erkuͤhlung ſtattfinden koͤnne, die dann 
allerdings das ganze Heilverfahren als verwerflich ev; 
ſcheinen laſſen wuͤrde. In der Meinung, daß nur ein 
Sachverſtaͤndiger hieruͤber am beſten zu urtheilen ver 
moͤge, erklaͤrte ſich ein Mitglied des Comité bereit, einen 
diesfälligen Verſuch an ſich ſelbſt anſtellen laſſen zu 
wollen, wozu denn auch unverzuͤglich geſchritten wurde. 
Um 6 Uhr 12 Minuten, als das Waſſer in der Mar 
ſchine kochte und die Daͤmpfe ſich entwickelten, legte 
ſich der Experimentator entkleidet, in das zu dieſem 
Zwecke bereitete Bett von der oben beſchriebenen Con⸗ 
ſtruetion. Die Zahl der Pulsſchlaͤge betrug 72. Sie 
ſteigerte ſich nach 3 Minuten bei 30% auf 78 nach 
5 Minuten bei 40% auf 84%, nach 5 Minuten bei 
48 auf 90 und abermals nach 5 Minuten bei Fort— 
dauer der oben genannten hohen Temperatur auf 96. 
Die Temperatur des Körpers erhoͤhte ſich unr wenig, 
ein in die Achſelhoͤhle gebrachtes Thermometer zeigte 
nur 31, alſo nur eine Vermehrung von einem Grade 
über die gewöhnliche Temperatur. Nun ward der 
Verſuch geendet, der uͤberhaupt eine Viertelſtande ge 
währe hatte und das heiße Dampfbett mit einem 
andern vertanſcht, in welchem der Experimentator in 
erwaͤrmte wollene Decken ghuͤllt wurde. Schon beim 
Beginn des Experiments brach reichlicher Schweiß 
über den ganzen Körper aus, jedoch erregte die 
immer mehr zunehmende endlich wie ſchon ‚erwähnt 
auf 480 R. ſteigende Temperatur durchaus kein 
unangenehmes Gefuͤhl, ſo wie uͤberhaupt das Ver— 
weilen in derſelben ohne alle Beſchwerden noch län 
ger ertragen worden waͤre, wenn es der Zweck des 
Verſuchens erfordert hätte. Der Strohſack in dem 
Dampfbett war faſt völlig trocken, jo. wie 
auch die darüber ausgebreiteten wollenen 


als bedeutend befeuchtet; 


Schweißes fort. 


— 
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Decken waren nur wenig und ſelbſt das 
Hemde des Experimentators nichts weniger 
Thatſachen, die fuͤr 
die praktiſche Anwendung, wie leicht begreiflich, von 
böchſter Wichtigkeit find. Waͤhrend des Aufenthalts in 
jener wollenen Decke, dauerte das Ausbrechen des 
Das Hemde ward nun mit einem 
audern gelind erwärmten gewechſelt, und dabei aber 
wie auch während und nach dem Abtrocknen durchaus 
keine Erkuͤhtung geſpuͤrt. Die Haut blieb warm und 
entwickelte bei jedesmaligen ſorgfaͤltigem Einhuͤllen abers 
mals reichlichen Schweiß; der Puls ſank allmählig 


immer mehr herab und erreichte nach 20 Minuten wie⸗ 


der das alte Maaß. 5 

Der Zweck dieſes Verſuches ſchien alſo in ſo fern 
erreicht, als das Reſultat genuͤgend zeigte, daß man 
vermittelſt der von Dzondi angegebenen Dampf⸗ 
maſchine iu ſehr kurzer Zeit eine ſehr hohe Temperatur 
he vorzubringen vermöchte und daß bei dieſer Aus 
wendungeart von feuchter Wärme der Badende, bei 
nur einigermaßen angewendeten Vorſichts Maßregeln 
keine Erkältung erleiden koͤnnte. 

Bei Anfertigung von Dzondi's Dampfmaſchinen 
dieter Art koͤnnte man jene Verbeſſerungen anbringen, 
deren wir bei Beſchreibung- der Dampfbadewannen 
gedachten und welche ſo viel uns bekannt zuerſt von 
dem Klewptner Herr Renner (Kränzelmarkt) ange 
geben wurden. Außer letzteteu liefern noch die Herrn 
Frank und Werner u. a. m. jene Maſchinen in 
vorzuͤglicher Qualität. 8 

Zur Entweckelung erwaͤrmter Luft hat Herr Kreis 
Phyſikus Dr. Meyer eine Lampe vorgeſchlagen, ‚ver, 
mittelt welcher es aber nicht gelang, ſelbſt innerhalb 
dem Zeitraum einer Stunde, jenen Bettraum höher 
als um 8 Grad zu erwaͤrmen. 

Wenn Jemand eine Vorrichtung wuͤnſchte, um em⸗ 
pyreumatiſche oder brenzliche Dämpfe zu entwickeln, 
denen wegen ihrer reizenden Eigenſchaft gewiß bedeu⸗ 
tende Heilwirkung nicht abzuſprechen iſt, fo ſchlagen 
wir hierzu eine von dem Klemptner Herrn Franke 
angegebene Abaͤnderung der Dzondiſchen Maſchinen 
vor, die im Weſentlichen darin beſteht, 
Gefäß, welches die zur Entwickelung brenzlicher Daͤm⸗ 
pfe beſtimmten Subſtanzen enthält, vermittelſt eis 
nes Rohres mit der freien Luft kommunizirt, durch 


welche Vorrichtung vas ſchnellere Entweichen derſelben 


befördert wird. Erfordert es der Heilzweck unmit⸗ 
telbar nach dem Gebrauch der brenzlichen Daͤmpfe 
emen hohen Grad von feuchter Waͤrme anzuwenden, 
fo hat man nur noͤthig durch jenes Rohr Waſſer in 
das Gefäß zu gießen, wonach alsbald ſich eine eben ſo 


bohe Temperatur entwickelt wie durch die einfache 


Dzondiſche Maſchinen. 5 
Der ärzeliche Comits fur Schleſien 
Wendt, Kroker, Ebers, Guttentag, Bork 
heim, Pulſt, Knispel, Goͤppert, 


daß das 


Breslau, ben Sten. September. — Heute 
kamen alle Briefe von Berlin durchſtochen und durch⸗ 
raͤuchert hier an, die ‚Übrigen Poſtſtuͤcke waren 
gleichfalls als gereiniget bezeichnet. Die von Berlin 
kommenden Paſſagiere wurden ſammt denjenigen, welche 


unterweges dazu gekommen und mit ihnen bis hieher 


gereiſt waren, in Folge der nach §. 6 der abaͤndernden 
Beſtimmungen der Koͤniglichen Immediat⸗Commiſſion 
vom 5. Auguſt, wonach jeder Ort die Befugniß be: 
haͤlt, ſich gegen den Verkehr mit angeſteckten oder 
verdächtigen Orten ſelbſt zu ſchützen, noch vor Ein: 
tritt in die Stadt angehalten und mit polizeili⸗ 
cher Begleitung nach der Contumaz gefahren. Es 
wird dieſe Vorfichts Maaßregel ſo lange beobachtet 
werden, bis anderweitige Maaßregeln gegen die Ver⸗ 
breitung der Cholera von Berlin aus, getroffen ſeyn 
werden. - 
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Verlobungs⸗ Anzeige 
Als Verlobte empfehlen ſich theilnehmenden Ver⸗ 
wandten und Freunden zu geneigtem Wohlwollen. 
Hirſchberg den 28. Auguſt 1831. 
Louiſe von Zander. 
G. Puſch, Kammer, Aſſeſſor bei Sr. Durchl. 
dem Fuͤrſten von Anhalt⸗Pleß. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 
Die heute gluͤcklich erfoigte Entbindung feiner lieben 
Frau Bianka, geborne Stachelroth, von einem ge 
ſunden Mädchen, zeigt allen feinen Freunden und De 
kannten ganz ergebenſt an. 


Mankerwitz den 2. September 1834. 
g . Dt. Martin. 


Sonntag den 28. Auguſt Nachts / auf 1 Uhr 
wurde meine liebe Frau Mathilde geb. v. Ziegler 
und K. von einem geſunden Sohne gluͤcklich entbunden. 
Dieſes meldet entfernten Freunden und Verwandten 
ergebenſt. 

Bunzlau. Lehmann, Oberlehrer. 
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Theater Nachricht. 
Dienſtag den 6ten: Die. Braut. Oper in 3 Akten. 
Muſik von Auber. Demoiſelle Nina Sontag, 
vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin, Henriette, 
als Gaſt. 


Donnerſtag den Sten, zum erſtenmale: Fauſt. Große 
Oper in drei Akten von Leonhard. Muſik von 
Louis Spohr. Die beiden Schluß, Decorationen 
find neu gemalt, vom Decorateur Hrn. Wephwach. 
Die Tänze arrangirt vom Balletmeiſter Herrn 
Kobler. Geſchloſſene Logen zu den erſten 3 Vorſtel⸗ 
lungen verkauft der Kaſtellan Wißmann im Thenker. 
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Bekanntmachung. 

Der Schneidergeſelle Stegmann ans Stettin, 
deſſen Signalement nicht angegeben, welcher mit eis 
nem au der Cholera in Maſtſch Verſtorbenen auf eis 
ner und derſelben Lagerſtätte geſchlafen, hat ſich gleich 
nach erfolgtem Sterbefall, heimlich aus dem infieirten 
Orte entfernt. Saͤmmtliche Behoͤrden werden daher 
erſucht und reſp. angewieſen, auf den Stegmann 
zu invigiliren, im Betretungs⸗Falle denſelben fofort in 
Contumaz zu ſetzen, und wie dies geſchehen, gleichzei⸗ 
tig uns anzuzeigen. Breslau den 5. Septbr. 1831. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
BDau Ver dingungen. 

Es ſoll die Ausführung mehrerer Reparatur s Arbeis 
ten, bei der Koͤnigl. Brettmuͤhle zu Katholiſch Ham— 
mer im Koͤnigl. Forfts Revier Brie ſche, eine Meile 
von Trebnitz, hohem Auftrage gemäß, an den Win— 
deſtfordernden verdungen werden, wozu ein Termin 
auf den 14ten September c. in dem Amts⸗Locale 


der unterzeichneten Königl. Forſt⸗Rendantur anberaumt 
iſt, zu welchem qualificirte Bauhandwerker mit dem 


Bemerken eingeladen werden, daß von heute an die 
Bedingungen, zu jeder ſchicklichen Zeit zur Einſicht 
hier bereit liegen. m 

Trebnitz den Den September 1831. 

Königliche Forſt Rendantur. Lehmann. 
Edietal Citation. 

Von dem unterzeichneten Patrimonial-Gericht wird 
auf den Antrag der Francisca unverehelichten Ger ſt⸗ 
mann zu Grottkau, deren Bruder Heinrich Gerſt⸗ 
mann aus Camenz, welcher ſeit dem Jahre 1808 ver⸗ 
ſchollen, und von ſeinem Leben und Aufenthalte keine 
Nachricht eingegangen iſt, oder deſſen unbekannte Erben 
hiermit vorgeladen, ſich binnen neun Monaten und 
ſpaͤteſtens in dem auf den 28 ſten December 1831 
Vormittags um 9 Uhr angeſetzten Termine entweder 
ſchriftlich, oder perfönlich allhier zu melden, und wei⸗ 
tere Anweisung, bei feinem Ausbleiben aber zu gewärs 
tigen, daß er für todt erklärt und deſſen Vermoͤgen 
ſeiner Schweſter Franeiscea Gerſtmaunn zugeſprochen 
werden wird. Camenz den 24. Februar 1831. 

Das Patrimonial, Gericht der Koͤnigl. Niederl, 
Herrſchaft Camenz. 
Ed ie tai taten, 

In dem Hppothekenbuche des Erbpachts,Ackerſtuͤcks 
sub No. 74 zu Haſſitz bei Glatz gelegen, haften 
Rubr. III. No. 1. 666 Rthle. 20 Sgr. ex recog- 
nitione vom Zten März 1795, file die verwittwete 


Odermuͤller Melzer zu Glatz. Dieſe Poſt iſt bezahlt, 


die gedachte Recognition aber verloren gegangen, wes⸗ 
halb vom Beſitzer des verpfaͤndeten Grundſtuͤcks Schal 
zen Aßmann zu Haſſitz, das öffentliche Aufgebot in 
Antrag gebracht worden iſt. Es werden daher alle, 
welche an die über dieſe Forderung ausgeſtellte Recog⸗ 
nition, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand oder 


ſonſtige Briefsinhaber Anſpruͤche zu haben glauben, 
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aufgefordert, ihre Rechte im Termine den Gten Detos 


ber c. Vormittags 9 Uhr in der Kanzellei zu 
Haſſitz anzugeben und zu verificiren, widrigenfalls ſte 
mit ihren Anſpruͤchen an die zu loͤſchende Poſt und 


die daruͤber ausgeſtellte Recognition werden praͤcludirt, 


ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen wird aufer⸗ 
legt und die Loͤſchung dieſer Poſt verfügt werden. 

Habelſchwerdt den ten July 1831. 

Das Landgraͤflich zu Fuͤrſtenberg Haſſitzee 
Gerichts⸗Amt. 
Subhaſtations- Patent. 

Die den Tiepoldtſchen Eheleuten zu Gaumitz ger 
hoͤrig geweſenen Grundſtuͤcke: ) die im daſigen Hys 
potheken-Buche sub Nro. 11, verzeichnete Freiſtelle, 
b) das ebendaſelbſt gelegene im Hypotheken-Buche der 
dismembrirten Dominial⸗Grundſtuͤcke sub No, 11. ver, 
zeichnete Ackerſtuͤck, welche zuſammen auf 764 Rthle. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzt worden find, ſollen erbtheilungs⸗ 


halber oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer: 


den. Es iſt hierzu ein Termin auf den 22ſten 
October d. J. Nachmittags 3 Uhr auf dem herr⸗ 
ſchaftlichen Schloſſe zu Gaumitz anberaumt worden, 
und es werden beſitz, und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 


zu demſelben mit dem Bemerken eingeladen, daß der 


Zuſchlag an den Meiſtbietenden ſofort erfolgen ſoll, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme begruͤnden. 
Frankenſtein den 6ten Auguſt 1831. - s 
Das Berichts: Amt des Nitrerants Gaumitz, 


Bekanntmachung. 

Die zum Nachlaß des geſtorbenen Gottlieb Gebel 
gehörige, sub No. 44. zu Käſcherey gelegene, auf 
2385 Rthlr. 16 Sgr. 4 Pf. Court. gewürdigte Frei⸗ 
ſtelle incl. zwet und ½ Dominial⸗Antheil à 1000 Nthlr. 
ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation Behufs 
der Erbtheilung veraͤußert werden. Dazu haben wir 
drei Bietungs⸗Termine auf den Sten Auguſt a. c, den, 
Sten Oetober und den 12ten December a. c. anbe⸗ 
raumt, wozu wir Kaufluſtige, Beſitz und Zahlungs 
faͤhige hierdurch einladen, alsdann bei uns ſich einzu⸗ 
finden, ihre Gebote abzugeben und der Adjudieation 
dieſes Fundi an den Meiſt- und Beſtbietenden, gegen 
zu erfolgende Kaufgelder-Berichtigung gewaͤrtig zu ſeyn. 
Die Taxe davon kann taglich bei uns eingeſehen werden. 

Strehlen den 20ſten May 1831. 

Das Juſtiz-Amt Schoͤnbrunn und Käfcheren. 


Edietal⸗ Citation. i 
Alle diejenigen, welche an das verloren gegangene 
Hypotheken, Inftrument vom 15. März 1803, 30ſten 


Decbr. 1806, von dem Koppel Joachim Tworoger 
für die Ignatz Stobrawaſche Pupillar-Maſſe über : 
333 Rthlr. 10 Sgr. ausgeſtellt, und auf der Freiſtelle 


sub No. 5 des Hypothekenbuches von Wieſchowa in- 


tabulirt, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand» oder 


ſonſtige Briefs, Juhaber, Anſpruch zu haben vermeinen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen Anſprüche 


‘ 
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binnen 3 Monaten, und fpäteftens in dem, den 
24. Oetober b. J. Vormittags IUhr hieſelbſt 
anberaumten Termine anzumelden und nachjnweiſen. 
Sellte ſich kein Prätendent melden, fo werden die, 
gelben mit ihren etwanigen Real-Anſpruͤchen auf das 
verpfändete Grundſtuͤck praͤeludirt, ihnen dieſerhald 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und das bezeichnete 
Document fuͤr amortisirt oder nicht weiter geltend 
erklart werden. Gleiwitz den 9. Juli 1831. 
Das Gerichts-Amt Wieſchowa. 
an er g 

Einem hochgeehrten Patronen-Perſonale, welche das 
bieſige Haus: Armen-Medizinal-Inſtitut mit milden 
Beitragen unterſtuͤtzt, zeigt die unterzeichnete Direction 
bierdurch ganz ergedenſt an: daß den 10ten dieſes 
Monats Nachmittags um 3 Uhr die Haupt: Reviſion 
von der Verwaltung im Jahre 1833 an der gewoͤhn⸗ 
lichen Stelle im Fuͤrſtenſaale des Rathhauſes ſtatt fin« 
den wird, und bittet, ſich durch Beiwohnung dieſer 
Verhandlung, perſoͤnlich von Verwendung und Ders 
rechnung der Einkünfte dieſer Anſtalt geneigteſt zu 
uͤberzeugen. Breslau den 1. September 1831. 


Die Direction des Haus⸗Armen-Medizinal⸗Inſtituts. 


uu ce . 

Es ſollen am 12ten September c. Vormittags um 
9 Uhr im Auctions-Gelaſſe No. 49 am Naſchmarkte, 
die zur Coneurs-Maſſe des Weinhändler Fiedler jun. 
gehoͤ digen Pretioſen, Gold und Silberzeug, an den 
Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant vers 
ſteigert werden. Breslau den 27. Auguſt 1831. 

Auetions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnial. Stadt' Gerichts. 
r n. 

Es ſollen am 7ten September . Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr im Auections⸗Ge⸗ 
laſſe No. 49. am Naſchmarkte, die zum Nachlaſſe der 
Zeugmacher Breutigamſchen Eheleute gehoͤr igen Effek⸗ 
ten, beſtehend in Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, 
Meub es, Kleidungsitücen, einer Kammelmaſchine und 
allerhand Vorrath zum Gebrauch an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen baare Zahlung in Kourant verſteigert werden. 

Breslau den Iſten September 1831. 

Auctions-Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt-Gerichts. 
Verkaufs Anzeige. 

Die zu ciner Specerei-Handlung erforderlichen Nes 
poſitorien nebſt Verkaufstafel, beſtens conditionirt und 
ſehr vortheilhaft eingerichtet, mehrere Centner, ein 
geoßer eiſerner Moͤrſer und eine große Koffee -Muͤhle, 
ſind zu verkaufen, am Neumarkt No. 1. 


Neuen fetten Hollaͤndiſchen Kaͤſe 


erhielt und offerirt im Ganzen und Einzeln 


Carl Fr. Praetorius, 
Albrechtsſtraße No. 39 im Schlutiusſchen Haufe. 


10. 43., das 2te Haus von der Schmie⸗ 


* 


9 


bei en gros Einkaufen die vortheilhafteſten 


befriediget zu entlaſſen. 15 
.. TEEBIRISSHINGINHB 


200 Fuder Seifenſteder⸗Aſche werden zu kaufen ver⸗ 
langt. — Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


hn (Ring 


5 Pflicht machen, keinen der ſie Beehrenden un⸗ f 
& 


giterarifde Anzeige. 
So eben hat die Preſſe ver laſſen: 


r Joh. Wendt, 
Koͤuiglicher Geheimer Medicinal⸗Rath, Profeſſor ze, 
die 


e ber 5 
aſiatiſche Cholera 
D bei; ihrem Uebertritte 
in Schleſiens ſuͤd⸗oͤſtliche Graͤnzen. 
Ein Sendſchreiben 
an ſeine Amtsgenoſſen in der Provinz. 


Preis: Geheftet. 
Breslau den 20. Auguſt 1831. 


10 Sgr. 


Wilhelm Gottlieb Korn. 


Literariſche Anzeige. 

Bei Beike in Berlin iſt erſchiene 
ottl. Korn in Breslau zu haben: 
Pfeil, Dr. W., neue vollſtaͤndige Anlei; 
tung zur Behandlung, B 

Schaͤtzung der Forſten. Ein 

Forſtbeſitzer und Forſtbea 

Abtheilung. Forſtſchutz und Jorſtpolizei— 


Lehre. Zweite Ausgabe. 
Deſſelben Werks vierte 


benutzung und Forſttechnol 


Ausgabe. 


Die erſten Abtheilungen, welche 


ſind, enthalten: 
Die erſte Abtheilung: 

weiſung. 
Die zweite Abtheilung: 


Die letzte Abtheilung, 
wird bald folgen. 


n und bei Wilh. 


enutzung und 
Handbuch für 
mite. Dritte 


2 Rehlr. 8 Sgr. 
Abtheilung. Forſi⸗ 


ogie. Zweite 


2 Kthlr. 8 Sgr. 


fruher erſchienen 


die Literatur; Nach⸗ 


Holzt 1 Rthir. 8 Sgr. 
enntniß u. 
ziehung. Zweite Ausgabe. naß u. Holzer, 


die Forſttar 


1 Rthlr. 25 Sgr. 
ation enthaltend, 


4 


, Literariſche Anzeige. 5 


So eben erſchien in meinem Verſage: 


Fibel und Leſebuch 


zur Uebung im richtigen Betone 
i vonn 5 
Georg Benjamin Bog, 
Vorſteher einer. Privat⸗Lehrauſtalt in Breslau. 
1831. 182 Seiten in gr. 8. Preis 10 Sgr. 
ee" : 


Dieſes Leſebuch, das von einem vielerfahrenen Schul⸗ 
manne Breslau's verfaßt iſt, wird ſich durch die darin 
befolgte, von dem Verfaſſer ſeit Jahren erprobte Mer 
thode gewiß den Lehrern der Bürgers und Landſchulen 
fuͤr den erſten Unterricht im Leſen als zweckmaͤßig und 
practiſch brauchbar bewaͤhren. Die beigegebenen Leſe⸗ 
ſtuͤcke find für das Gemuͤth der Jugend ſehr anſprechend 
gewaͤhlt. Dazu iſt der Preis des Buches verhaͤltniß⸗ 
mäßig ſehr niedrig geſtellt. 

5 Wilhelm Gottlieb Korn. 
Literariſche Anzeige. 

In der Neuen Günterfhen Buchhandlung in 
Glogau und Liſſa iſt ſo eben erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau Ring“ und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu bekommen: 

Rath und Rettung in der Roth! 


Troſt⸗ und Serubigungsgründe 
ur die 
durch das Herannahen der Cholera auf⸗ 
geſchreckten Gemuͤther, 
nebft Ang abe 
aller gegen dieſe Krankheit bisher 
empfohlenen Schutzmittel, 


5 von 
Dr. W. Cohnſtein, 
praktiſchem Arzte im Gr. Herzogt. Pofen. 
8. geheftet. Preis 5 Sgr. 

Wenn von den vielen bisher erſchienenen Schriften 
über die Cholera nur wenige dazu geeignet ſind, 
ängkilihen Gemuͤthern Troſt und Beruhigung zu ge⸗ 
wahren, fo verdient vorſtehendes Wenkchen um fo mehr 
eine beſondere Beachtung und Empfehlung, da der 
Verfaſſer ſich beſtrebt hat, in ſelbigem den aſiatiſchen 
Wuͤrgengel von einer mildern Seite und zwar auf 
haltbare Gründe geftüßt, darzuſtellen und zugleich auf 
die Eigenthuͤmlichkeiten, den Verlauf der Cholera, die 
Unterſcheidungsmerkmale von dem gutartigen Brech— 
durchfall, alle bisher empfohlene Schutzmittel 
und die erſte Behandlung derſelben in einer auch dem 
Nichtarzte verftändlichen Sprache aufmerkſam zu machen. 

Dieſe nutzlite Schrift follte in keiner Familie fehlen. 


Ausfdieben ne 
Mittwoch den 7ten &:ptember bei P. Boͤttinger, 
in Poͤpelwitz. 


“ 


enen E 


eee 
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FCC 
Er wiedetrung. 80 
Mit Bezugnahme auf die No. 203. der Bres— 4 
lauer und privilegirten ſchleſiſchen Zeitung ent— 1 
haltenen Anzeige des Goldarbeiter Auguſt Gaͤrtt⸗ % 
ner, machen wir hiermit bekannt, daß wir En⸗ 
desunterzeichnete Zahnaͤrzte, dem Heren Auguſt 8 
Gaͤrttner niemals Aufträge, weder zur Auferti⸗ 
gung kuͤnſtlicher Zaͤhne noch vollſtaͤndiger Gebiſſe 4 
ertheilt haben. 
Breslau den 2. September 1831. 
Verw. Hof-Zahnarzt Dr. Schmidt, 
Dr. Walsleben, Zahnaͤrztin. 
Dr. Walsleben, Zahnarzt. 
R. Lenderer, Zahnarzt. 
Liewald, Zahnarzt. i 
A. Mangelsdorff, Wunds u. Zahnarzt. 
NN cee OCC NKNNCN⁰ NN d 


verehl. 


Kaen 


Bekanntmachung. 
Geſundbeits-Atteſte und Neinbeits,Attefte zu Waaren, 
find à Buch 7½ Sgr. in der Buchdruckerei bei 
Brehmer && Minut h, Sanodſtraße No. 14, 
zu haben. 


„„!!! ͤ—. —. 
„„77FP o EL CELL ELLLREE EL EEK EL REIT 


Eiſernes emaillirtes Kochgeſchirr 
aller Art 


e 


empfingen ſo eben in groͤßter Auswahl und 
verkaufen ſehr wohlfeil 


\ 
. 
N Hübner & Sohn, 
5 
4 


DIE 


Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗Ecke. 


— . 


>> 


> 


J. J. Röffinger aus Dresden 
empfiehlt ſich während des Marktes mit den feinſten 
Stickereien, ganz was ſchoͤnes, in Spenzer, Hauben, 
Ueberſchlagkragen, Streifen in Moll und Till, und 
verſichere bei guͤtiger Abnahme die moͤglichſt billigften 
Preiſe. Mein Verkauf ift Riemerzeile im Haufe des 
Herrn Golvarbeiter Somme im Gewoͤlbe. 


— — — 
SSECSSDEGSCHPESEO-OCEOESELPLOLERB 
& A n 
So eben empfing ich wiederum einen Trans- 
@ port Leib⸗Binden beſonderer Qualität, nicht von 
& Slanel, deten Heilſamkeit bereits durch Mittel 
verſtaͤrkt iſt, welche in neueſter Zeit von beruͤhm. 
ten Aerzten als hoͤchſt wirkſam gegen die Cholera & 
s erkannt find; ich eile daher ein geehrtes Publı 


Scsgssssssssee 


& kum hierauf ergebenft aufmerkſam zu machen. 

© Heinr. Aug. Kiepert, 

© am Ninge No. 18. im Haufe der Frau 

— Kaufmann Roͤhlicke. 

s eee Gelen 


Ar- rg- t. Kdt. 


ig 1 
4 Mein Leinewand-, Drillich, und Tiſch⸗ 3 
4 zenglager iſt ſeit den letzten acht Tagen durch 
I neuere Zufuhren wiederum auf das Vollſtaͤndigſte 
» affortirt worden; und um darin einen recht leb &% 
haften Abſatz zu bewerkſtelligen, verkaufe ich 
dieſe Waaren ſtets ſtreng nach dem Willen meis. 
ner Fabrikfreunde. 2 
Ich mache daher ein geehrtes Publikum auf- 
merkſam, dieſe Vortheile nicht außer Acht zu 
laſſen. Heinr. Aug. Kiepert, f 
4 


am Ringe No. 18, im Hauſe der Frau 

Kaufmann Roͤhlicke. 5 

PTT 
Anzeige. 

Sehr ſchoͤne goldne und ſilberne Denkmünzen, 
die ſich zu Tauf und allen anderen feſtlichen 
Gelegenheiten eignen, erhielten ſo eben in ſchoͤn⸗ 
ſter Auswahl und verkaufen aͤußerſt wohlfeil 

Hübner & Sohn, 
Ring No. 43. das 2te Haus von der 
Schmiedebruͤck-Ecke. 


eit Ange g e, 


» 
12 


— 


Einem geehrten Publikum zeige hierdurch ergebenſt 


an, daß ich eine ganz neue Sorte ſehr gutes Faßdier, 


welches auch der Geſundheit ſehr Zutraͤglich und an 


Geſchmack alle weiß und braune Fafbiere übertrifft, 
im goldenen Ring, goldene Radegaſſe, zu dem billig⸗ 
ſten Preiſe ausſchenke, und bittet um geneigten Zus 


ſpruch. J. G. Baes ler. 
3 


5 A IE 
Das feinſte raffinirte Nüboͤl offeriet im Gan— 


zen und einzeln zu den billigſten Preiſen : die 
Oel-⸗Fabrik und Raffinerie 

899 F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Jaunkernſtraße No. 32. der Poſt ſchrägüber. 
a 1 Anzeige. 

Die achten Mullerdoſen, ohne äußere Verzie⸗ 
rungen, desgleichen mit Perlmutt eingelegt und 


mit Gemaͤlden, empfingen fo eben in groͤßter 


Auswahl und verkaufen ſehr wohlſeil 
f Huͤbner et Sohn, 
Ning Ro. 43. das 2te Haus von der 
Schmiedebrück⸗Ecke. 
0 Verlorner Stock 
von ſchwarz gebeitztem Ebenholz mit weißer Kruͤcke, 
bittet gegen Belohnung abzugeben, Albrechts ⸗Straße 
No. 42. zwei Stiegen hoch. Friedr. Wilh. Kern. 


1 


f — 3386 — 
EFFECT DDHERFERFEIFEIFEIFERNN unter & mmensGefub. 
Je‘ An Ein militairfreier, praktiſch und wiſſenſchaftlich ge⸗ 


bildeter Oberfoͤrſter, der iin Finanz⸗Miniſterium feine 
Pruͤfung abgelegt, neun Jahre ein bedeutendes Forſt⸗ 
Amt verwaltet hat, waͤnſcht ein aͤhnliches Unterkommen. 
Näheres ertheilt auf portofreie Briefe 

Breslau den Iten September 1831. 

Auguſt Schmin der, Eonditor, 5 
Ohlauer-Thor, Mauritius Platz No. 6. im Verkaufs⸗ 
; "Gewölbe. 


Drei Thaler Belohnung. 
Sonntag den Aten September iſt auf dem Wege 


aus dem Liebichſchen Garten bis an das Schweidnitzer 


Thor eine goldne Kapſel mit einer mittelſtarken golde⸗ 

nen Kette verſehen, verloren gegangen. Dem ehrlichen 

Finder wird obige Belohnung dei dem Gaſtwirth 

Herrn Bruͤchner in den zwei Loͤwen auf der Ohr 

lauer⸗Straße zugefichert. 

Breslau den Sten September 1831. 

— — — — —-—-—t— 
Avertiſſement. 

Mein ſo ſchoͤn belegenes und geraͤumiges Locale, im 
erſten Stock in der goldnen Krone am Ringe, bin ich 
geſonnen an eine Privat-Geſellſchaft unter ſehr billigen 
Bedingungen abzulaſſen. Coſſetier Schmidt. 


Vm et a ang. 


An der Promenade in einer freien und gefunden 
Gegend iſt eine Wohnung von fuͤnf Stuben, nebſt 
Kuͤche, Speiſegewoͤlbe und Zubehoͤr in der erſten Frage 
mit Garten: Benutzung, zu Michselt zu vermiethen, 
wo? erfahrt man im Adreß Bureau im alten Rathhauſe. 
x ———— 

Anek o m mene Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Krauſe, Rittmeister, von 
Suſſchauowitz: Hr. Opitz, Lieutenant, von Meffersdorff; Hr. 
Sriedlänter, Kaufmann, von Ltobſchütz; Hr. Köppen, Kapi⸗ 
tain, von Lauban. — Im geldnen Schwerdt: Herr 
Werney 'r, Kaufmann, von Glatz; Ht. Girard, Profeſſor, 
von Kaliſch; Herr Londe, Herk Chamberet, Hr. Allibert, 
a, von Paris. — Im Rautenfram: Hr. Graf 

on Hoverden, Landratb, von Huͤnern. — Im blauen 
Hirſch: Pr. Philler, Kaufmann, von Patſchkan. — Im 
weißen Ab ler: Hr. Viebig, Hr. Zölfel, Kaufleute, den 
Rawlez. — Im rothen Hirſch: Hr. v. Leſſel, von 
Nauke. — In 2 goldnen Loͤwen: Hr. v. Schuck nann, 
Ober-Bergrath, Hr. Herrmann, Juſtiz-Kommißfarius, beide 
von Brieg; Hr. Himmelmann, Kaufmann, von Bremen; 
Hr. Schnskenberg, Fabrikunternehmer, von Kraſchow; Hr, 
Oppler, Keufmanz, vou Roſenderg. — In der goldnen 
Krone: Hr. Wehrſig, Hr. Gogler, Kaufleute, von Wüſte⸗ 
waltersdorff; Hr. Opis, Gutsbeſ., von Ernsdorff: Hr. Kutz⸗ 
ner, Kaufm., von Reichenbach. = Im gold. Schwerdt: 
(Nieolaithor):, Hr. Ditrich, Thierarzt, von Berlin. — Im, 
Drivatsfogis: Hr. Tſchüſchky, Gutsbeſ., von Kobeſau, 
Ritterplatz No. 8. 


Dieſe Seitung erſcheint (mit Ausnahme der Som: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch nr allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


| Redakteur: Proſeſſor Dr. Kuniſch. 
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